„ gelegenheiten, 


5 Inland. 

Berlin, 18. Aug. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt gerubt: die Mitglieder des Land⸗ und 
Stadgerichts zu Lüdben, Gerichtsamtmann Müller und 
Kammergerichts⸗Aſſeſſor Groſchuff, zu Land- nnd 
Stadtgerichtsräthen zu ernennen. 

Berlin, 19. Auguſt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, die Annahme: dem Gehei⸗ 
men Ober⸗Finanzrath von Pommer⸗Eſche II., der 
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ſchen Haus⸗Ordens vom goldenen Löwen und des Her⸗ 
zoglich Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus⸗Ordens; dem Grund⸗ 
befiger Juergen Rocper zu Kuhfelde im Kreife Salz⸗ 
wedel, der Königlich Hannoverſchen Krieges-Denkmünze 
pro 1813 und dem Büchſenmacher Ulrich zu Dem: 
min, des Königlich Griechiſchen Militär⸗Denkzeichens zu 
geftatten. — Se. Majeftät der König haben Allergnä⸗ 
digſt geruht: dem Gerichtsſchulzen Koſſack zu Raackow, 
Kalauer Kreiſes, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem 
Unteroffizier Rupilius vom Garde⸗Dragonet⸗Regiment 
die Reitungs⸗Medaille mit dem Bande; und dem Ar⸗ 
chitekten des Kriegs⸗Miniſterlums, bisherigen Land⸗Bau⸗ 
Meiſter Fleiſchinger, den Charakter als Baurath zu 
verleihen. 

* Berlin, 19. Auguſt. (Privatmitth.) Morgen 
früh werden Ihre Majeſtäten hier erwartet, um mit dem 
in der Mittagsſtunde abgehenden Eiſendaynzuge nach 
Magdeburg zu fahren, wo Höchſtdnſelben des Abends 
eine Cour geben und übernachten werden. Den andern 
Morgen werden Allerhöchſtſie ihre Reiſe nach der Rhein⸗ 
proven; fortſeben. — Der Miniſter der auswärtigen An⸗ 

Freiherr v. Bülow, beabſichtigt ebenfalls 
in nächſter Woche, ſich zur Erholung nach dem Rhein 
zu begeben. Wie man hört, ſollen noch mehrere Minis 
ſter Sr. Majeſtät in die weſtlſchen Provinzen folgen. — 
Die Lier am 13. d. M. zum Herbſimanöver eingerüd: 
ten Truppen ſind bereits geſtern in aller Frühe wieder 
in ihre Garniſonen zurückgekehrt, da trockene Hitze und Waſ⸗ 
ſermangel dem Geſundheitszuſtande des Militärs det 
Fortſetzung der Uebungen Gefahr zu drohen ſchienen. 
Dem Vernehmen nach wird indeſſen das Garde-Corps 
im nächſten Monat ſein Herbſtmanöver vor dem Prin⸗ 
zen von Preußen ausführen, um welche Zeit die Feſt⸗ 
lichkeiten am Rhein beendigt find. — Der Miniſter 
des Innern, Graf v. Arnim, iſt g.ſtärkt aus Pyrmont 
zurückgekehrt und arbeitet mit unermüdlicher Thätigkeit 
in feinem Miniſterium. — Der Kullusminiſter, Herr 
Eichhorn, unabläßig bemüht, den einzig wahren Glau⸗ 
den herzuſtelln und den herrſchenden Unglauben zu ver: 
nichten, hat, nachdem er dem Prediger⸗Hilfsverein und 
die neue Chriſtliche Geſellſchaft begründet, nun auch die 
Organiſation des hieſigen Conſiſtotiums vollendet 
Profefforen Tweſten und Hengſtenberg find zu Ba 
ſtorialräthen ernannt. Ptofeſſor Hengſtenderg iſt 
als Lehrer und Freund des naulich in Königsberg zum 
Examinalor ernannten Profeſſor Häoernick bekannt. Pros 
feffoe Strauß wird im Ober⸗Conſiſtorium bleiten. — 
Seit vorgeſtern iſt hier das unverbürgte Gerücht 
verbreitet, daß der Zürft Gagarin, welcher dem ruſſiſchen 
Kalſer ſehr nahe ftebt, lüngſt von einem Offizier in Pe- 
teröburg mit einer Piſtole erſchoſſen worden ſel, weil er 
letzteren oft mit einem Bittſchreiben an den Ka ſſer hart 
zurückgewieſen hatte. — Feäul. Charlotte v. Hagn be⸗ 
findet ſich jetzt, einer ſchmeichelhaften Einladung des 

of. v. Schlegel zufolge, bei demſelben in Bonn Wie 
1s heißt, hat dieſe Künftlerin höhern Oris die B.will⸗ 
gung erlangt, nach 5 Jahren (dann. gehört fie rer 
Bühne 15 Jahre an) ſich mit einer jährlichen Penſion 
von 650 Rthlr. vom Theater zurückzuziehen. 

Das Militair⸗Wochendlatt meldet: v. Uttenhoven, 
Oberſt und Commandeur des ten Infanterie Regiments 
zum Commandeur der 13ten Landwehr⸗Brigade ernannt. 
Palm, Oberſt⸗Lieutenant vom öten Infantetie⸗Regiment, 
zum interimiſtiſchen Commandeur des ten Infanterie: 
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— 
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Regiments ernannt. v. Eckartsberg, Seconde⸗Lieu⸗ 
tenant des 7ten Huſaren⸗Regiments, von der Iten Ka: 
valerie- Brigade, als dienſtleiſtender Adjutant zur 10ten 
Divifion übergegangen. v. Uttenhoven, Oderſt und 
Commandeur der 13ten Landwehr-Brigade, zum Com: 
mandeur der Zten Infanterie-Brigade ernannt. Graf 
Brühl, Oberſt und Commandeur des 40ſten Infante⸗ 
tie Regiments, zum Commandeur der 13ten Lanwehr⸗ 
Brig. ernannt. Kad.⸗Unteroffizier Wiedner, beim 11. 
Infanterie⸗-Regiment, als Seconde⸗ Lieutenant angeſtellt. 
Kad. v. Wrochem, deim 1. Küraſſier⸗Regt., als Se: 
conde Lieut.; Kad.⸗P.⸗ Unteroffizier Liebeneiner, dei 
der 6, Artillerie Brig; Kad.⸗Gefreiter v. Prittwitz, 
beim 7. Infanterie-Reg.; Kad.⸗Gefr. v. Stillfried, 
beim 1Iten Infanterie⸗Regiment; Kad. v. Mach, beim 
22. Infanterie⸗Regiment, ſämmtlich als P.⸗Faͤhnrichs 
angeſtellt. v. Werder, General-Major und Comman⸗ 
deur der Zten Infanterie⸗Brigade, mit Penſion der Ab⸗ 
ſchied bewilligt. 

Der König verweilt jetzt in Sansſouci und beſchäf⸗ 
tigt ſich viel mit den verſchiedenen Verſchönerungen des 
Schloſſes und der umliegenden Bauten. Der Wild⸗ 
und Hetzgarten beim Neuen Palais, üder eine Meile 
groß, iſt jetzt auch vollendet und mit vielem edlen Wild 
beſetzt worden. — Einem Gerüchte zufolge, würde der 
Kaiſer von Rußland noch in dieſem Jahre nach Deutſch⸗ 
land kommen und den Beſuch unſers Königs erwidern. 
— Der ausgearbeltete und vertheilte Entwurf zum neuen 
Ehegeſetz iſt die Arbeit des geheimen Oberjuſtizrathes 
v. Gerlach. Es iſt bemerkenswerth, daß die Mitglieder 
dieſer Familie, ſo rühmlich ausgezeichnet durch wiſſen⸗ 
ſchaftliche Befähigung und in verſchiedenen anſehnlichen 
Staatsämtern, alle der ſteeng religiöſen Richtung zuge- 
than find. Der Ehegeſetzemwurf wird aber ſeldſt von 
denen angegriffen, die keineswegs von den ſogenannt n 
modernen Theorien angeſteckt ſind. Es giebt eine große 
achtbare Maſſe von Bildung in Preußen, die nichts 
von vagen Fottſchritten wiſſen will, aber noch weit ent: 
ſchiedener von Widerwillen gegen poſſtive Rückſchritte er⸗ 
füäut it. Man iſt überzeugt, daß die beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen über die Ehe vollkommen genügen, und 
keinesweges, wie der andere Theil ſagt, die Unſütlichkeit 
vergrößern helfen. Die neuen ſtatiſtiſchen Nachweiſe 
über adgeſchloſſene Ehen und unehelich gedorne Kinder 
beweiſen dies aufs Schlagendſte. In den letzten 25 
Jahren von 1817 bis 1841 wurden in Preußen 
2,478,272 Kinder geboren; unter 100,000 befanden 
ſich durchſchnittlich 6987 unehelich geborene, alſo noch 
nicht volle ſieben Procent, ein Reſultat, das jene Vor⸗ 
würfe abweiſt, und mit den ſtrengeren Ehegeſetzen wohl 
ſchwerlich erreicht werden dürfte. L. 3. 

Köln, 14. Auguſt. Die bereits vor einiger Zeit 
in der Kölniſchen Zeitung mitgetheilte Dislocation 
der Stäbe des Sten Armeecorps während der diesjähri⸗ 
gen Herbſtübung hat eine Abänderung erlitten, indem 
Se. Excellenz der kommandirende General Herr v. Thiele, 
um der Allerhöchſten Intention Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs in Bezug auf die beſſere und zweckmäßigere Un⸗ 
terbringung der fremden Offiziere noch mehr zu ent⸗ 
ſprechen, fein. Hauptquartier von Euskirchen nach Klein⸗ 
Büllesheim verlegt und für die Übrigen Stäbe folgende 
beſtimmt hat: Der Stab der Töten Divifion kommt 
nach Euchenheim, der 16ten nach Keſſenich, der Iſten 
Infanterie-Brigade nach Eſſig, der ten nach Weides⸗ 
beim, der Zten nach Bodenkirchen, der Aten nach Der⸗ 
cum, der Reſerve nach Palmersheim, der Löten Kav.: 


Brig. nach Flamersheim, der 16ten nach Schloß Bol⸗ 


heim (Nieder⸗Elvenich). Folgendes ift die Eintheilung 
der Manöverzeit: Den 29. Auguſt Einrücken ſämmtli⸗ 
cher Truppen des Sten Armee⸗Corps ins Lager und in 
die Kantonnements bei Euskirchen; den 30. Auguſt 
Manöver im ausgedehnten Sinne; den 31ſten große 
Parade; den 1. September Ruhetag; den 2ten Feld: 
manöver; den Zten Feldmanöver; den Aten (Sonntag) 
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Ruhe; den öten große Parade oder Manöver im aus: 
gedehnten Sinne. Vor Sr. Majeſtät dem König beide 
Armee⸗Corps im Verein: am 6. September Feldmanö⸗ 
ver und Beziehen der Bivouacs; am Tten daſſelbe; am 
Sten Ruhetag mit Vorpoſten⸗Uebungen; am ten Feld⸗ 
manöver; am 10ten Feldmanöver und Wiedereinrücken 
in das Lager und enge Kantonnements; am 11ten Ruhe⸗ 


tag; am 12. große Parade beider Armee-Corps; am 


Rückmarſch an. 
(Rhein. 3.) 
Koblenz, 15. Auguſt. Se. Maj. der König hat 
wieder einen Akt landesväterlicher Milde vollzogen, für 
welchen ihm Tauſende Dank ſagen werden. In Be⸗ 
tracht des ſchlechten Ausfalls der vorjährigen Weln⸗ 
Kreszenz und der bedauernswerthen Lage der Winzer 
hat der hohe Herr denſelben die Moſtſteuer für 1841 
ganz erlaſſen. Möchten nun auch die Ausſichten auf 
einen geſegneten Herbſt, wie fie bis jetzt ſich darbieten, 
in Erfüllung gehen und für die ſo zahlreiche und hart⸗ 
dedrängte Klaſſe der Winzer endlich wieder beſſere Tage 
andrechen. — Das erſte nlederländiſche Dampfſchlepp⸗ 
ſchiff „die Stadt Düſſeldotf“ iſt geſtern auf der Fahrt 
nach Mannheim mit mehr als 4000 Centner Gütern 
an Bord hier vorbeigekommen. (Moſelztg.) 
Trier, 15. Auguſt. Anhaltende Hitze und 
Trockenheit, von feltenen Regengüſſen unterbrochen, 
bezeichnete auch im vorigen Monat Juli den Charakter 
der Witterung. Am 19. Juli brachte in dem größten 
Theile des Bezirks ein heftiger Gewitterregen den Fel⸗ 
dern und Wieſen einige Erfriſchung. Die Nächte wa⸗ 
ren mitunter kühl und am 15ten und 16ten in den 
höheren Schneetfelgegenden Morgens Reife ſichtbar. 
Die Feldarbeiten waren überhäuft, indem in Folge der 
Trockenheit die Winterfelichte früh zur Reife gekommen 
find und dadurch die Getreide⸗Ernte faſt gleichzeitig mit 
der Heu⸗Ernte eingetreten iſt. Quamitativ wird über 
die Frucht⸗Ernte geklagt; dagegen iſt der Roggen und 
Weizen meiſtens von vorzüglicher Güte. Das Stroh 
iſt im Durchſchnitt kurz geblieben, was beſonders wegen 
des großen Futtermangels zu dedauern iſt. Der in vol⸗ 
ler Blüthe ſtehende Buchweizen in der Eifel verſpricht 
eine reichliche Ernte. Im Allgemeinen ſtehen die Som⸗ 
merfrüchte dünn und ſchlecht. Die Kartoffeln find viel⸗ 
fach ausgeblieben un. der Klee und die Wieſen ſind an 
wanchen Orten verdorrt. Der Viehhandel ſtockt in Folge 
des herrſchenden Futtermangels. Die Weinberge ver⸗ 
ſprechen einen guten und an manchen Orten einen rei⸗ 
chen Ertrag; die Trauben find bereits fo weit vorges 
rückt, daß in einigen Gemeinden die Weinberge geſchloſ⸗ 
fen wurden. Die traurigen Folgen des großen Hagel⸗ 
ſchtags vom 26/27. Juni v. J. find an manchen Wein⸗ 
bergen noch ſehr ſichtdar, an andein aber richt mehr zu 
erkennen. (Tr. 3.) 
Düſſeldorf, 17. Aug. Wie man erfährt, it es 
der Wille Sr. Majeſtät, daß während Ihrer Allerhöch⸗ 
ſten Anweſenheit in den Rheinlanden, das Perſonal der 
Juſtiz nicht in Un form, ſondern in feine Amtstracht 
vorgeſtellt werde. — Geſtern begann mit dem Einrücken 
der Truppen ins Lager dei Grimlinghauſen die erſte 
Periode der diesjährigen großen Uebungen. Bel der 
außerordentlichen Hitze war es eine fo zweckmäßige als 
vorſorgliche Anordnung Sr. Excellenz des kommandiren⸗ 
den Generals, daß die Bataillone einzeln, wie fie füccsf- 
five aus ihren bisherigen Standorten anlangten, die La⸗ 
gerräume beziehen durften. Gegen 8 Uhr trafen die 
erſten, zunächſt liegenden Truppentheile ein, und nahmen 


13ten treten ſämmtliche Truppen den 


unter Mufit und Trommelſchlag in der vorgeſchriebenen 


Ordnung die Poſition ein, die ihnen in der Linie ange⸗ 
wieſen war. Tauſende von Zuſchauern wohnten dem 
intereſſanten Schauſplele bei, ungeachtet der immer mehr 
ſteigenden Hiee und des ſehr beschwerlichen Staubes. 
Erſt gegen 2 Uhr Nachmittag trafen die letzten Ba⸗ 
taillone ein, und nun entwickelte ſich auf der ganzen 
weiten Flache ein reges Leben. Die Marketendergaſſe 


war natürlich der belebteſte Theil, und die Zelte der 
Herren Kur und Cürten bildeten die Vereinigungspunkte 
der faſhionablen Welt. Bis ſpät in den Abend hinien 
bot dieſer Theil des Lagers den Anblick einer großen 
volkdelebten Stadt dar, und erſt als die Retraiteſchüſſe 
über die Ebene hindonnerten, gedachten die zahlloſen 
Säfte des Auforuches. — Die Pontondrücke, die in 
ſchnurg e rader Linje den hier ſehr breiten Strom auf 
beinahe anderthalbhundert Pontons gangbar macht, ge⸗ 
währt auch dem beſuchenden Publikum große Bequem: 
lichkeit, da demſelben unter dem bei der Fire üblichen 
ſehr mäßigen Tarif, der Gebrauch geſtattet iſt. (Düſſ. 3.) 
Deut ſchland. 

Frankfurt a. M. 15. Auguſt. (Privatmitth.) 
Die großen Militair-Dramen, die in der zweiten 
Hälfte dieſes Monats in der preußifchen Rheinpro⸗ 
vinz ausgefuhrt werden ſollen, und die Anhaͤufung 
von Conſumenten auf einige Punkte, welche dieſelben 
mit ſich bringen werden, aͤußern auf die wirthſchaft⸗ 
lichen Zuſtaͤnde unſerer Umgegend ihren Einfluß. 
Koͤlner Metzger haben große Mengen von groͤßerm 
und kleinerm Schlachtvieh, Victualien-Haͤndier ans 
dere Verbrauchsartikel, als Geflügel, Eier, Butter ic. 
aufgekauft, was den Landwirthen um ſo willkomm⸗ 
ner iſt, als dadurch die Preiſe dieſer Artikel auf ei: 
ner gewiſſen ihre Muͤhe lohnenden Hoͤhe erhalten 
werden. Es kommen aber dieſe gelegenheitlichen Auf— 
kaufe denſelben jetzt ganz beſonders zu ſtatten, da der 
Butrermangel, der mit dem Eintritt des Winters 
noch fuͤhlbarer zu werden droht, ſie noͤthigt, ihren 
Viehſtand zu beſchraͤnken und ſomit auch niedrigere 
Preiſe ſich gefallen zu laſſen. — Der Bundespraͤſi⸗ 
dialgeſandte, Graf von Muͤnch-Bellinghauſen, trat 
am juͤngſtverwichenen Samſtage eine Reiſe nach 
Brückenau an, um S. M. dem Koͤnig von Baiern 
ſeine Aufwartung zu machen. Hin und wieder 
taucht zwar die Vermuthung auf, es ſei dieſe Reiſe 
kein bloßer Act der Courtoiſie, zumal jener Badort 
etwa 30 Stunden von hier entfernt iſt; vielmehr 
babe dieſelbe Bezug auf eine hoͤchſt wichtige Bundes⸗ 
angelegenheit, wovon auch bei der jüngfthinnigen An⸗ 
weſenheit S. M. des Koͤnigs von Wuͤrtemderg in 
unſerer Stadt die Rede geweſen ſei, vielleicht der 
Ulmer Feſtungsbau? Allein da Graf Muͤnch auch 
im vorigen Jahre bei ähnlicher Gelegenheit die naͤm⸗ 
liche Reiſe machte, ſo erſcheint jene Vermuthung min⸗ 
deſtens hoͤchſt gewagt. 

Karlscuhe, 15. Auguſt. Die Oberdeutſche Ztg. 
enthält die von der Abgeordneten⸗Kammer überreichte 
Glückwunſch⸗Adreſſe. Dieſelde lautet wie folgt: „Durch⸗ 
lauchtigſter Großherzog, Gnädigſter Fürſt und Herr. 
Der heutige Tig, an welchem der Erſtgeborrne Ew! 
Königl. Hoh. das Alter der Volljährigkeit erreicht, — 
det Tag, an welchem dieſer edle Prinz nach den Be: 
ſtimmungen der Verfaſſung, deren erſte Segnungen feine 
Wiege begrüßten, als Mitglied der Erſten Kammer in 
das öffentliche Leben eintritt, — dieſer Tag iſt für das 
erhabene Elternpaar, ſo wie für die ganze Durchlauch⸗ 
tigſte Famile Ew. Königl. Hoh., ein Tag der reinſten 
Freude. — Er iſt auch ein Tag der Freude für das getreue 
— deſſen Heil mit dem Heile ſeines hochgefeierten 
Fürſtenhauſes ſtets unzertrennlich iſt. — In dem hoch⸗ 
wichtigen Augenblicke, welcher den erlauchten Prinzen 
in die Berathungen über das Wohl des Vaterlandes 
einführt, und ihm mit der Erkenntniß der Bedürfniſſe 
der Landes die Schule der ſchweren Kunſt des Regie⸗ 
rens erſchließt, belebt das badifche Volk die Zuverficht, 
in ihm eine neue kräftige Stütze der Verfaſſung zu er⸗ 
halten, und fort und fort auf dem Throne der Zährin⸗ 
ger die gepriefnen Tugenden wiederzufinden, welche das 
ſchöne Erde unſeres fürſtlichen Stammes ſind. — Ein 
ſicheres Pfand dieſer beglückenden Hoffnung erkennen 
wir in der Sorgfalt, mit der die Weisheit des erhabe⸗ 
nen Vaters, die aufopfernde Liebe der königlichen Mut⸗ 
ter über die Jugend des gemeinſchaftlichen Lieblings 
wachten, und ſeinem offenen Gemüthe jene Weihe ver⸗ 
liehen, welche den Fürſten die Treue und Hingebung 
Ihrer Völker ſichert. — Möge die Vorſehung ſtets ſeg⸗ 
nend üder dem geliebten Fürſtenſohne walten, und Ihn 
zu dem ſchönen Ziele geletten, das ſein reines Herz in 
der Beglückung Anderer erſtredt. — Königliche Hoheit! 
As Vertreter Höchſtihres getreuen Volkes, und als Dol⸗ 
metſcher feiner Geſinnungen, legen wir dieſen Ausdruck 
unferer innigen Wünſche und Gefühle zu den Stufen 
des Thrones ehrfurchtsvoll nieder. Im Namen der un⸗ 
tertoänigit tecü gehorfamften Zweuen Kammer der Stän⸗ 
deverſammlung. (Folgen die Unterſchriften.) 

Mannheim, 15. Auguſt. Die Migocität der 
Wahlmänner des Aemter⸗Wahlbezirks Schwetzingen und 
Philippsburg hat ihrem ehemaligen Abgeordneten, Hof⸗ 
gerichtsrath v. Jöſtein, als Beweis ihrer Anerkennung 
und Achtung einen Ehrenkranz geſtiftet. Derſelbe ber 
ſteht aus einem elegant gearbeiteten and e von 
Silbers die Eicheln und dag Band, mad beide Ehen, 
zweige zufummenhält, find vergoldet. Leb teres en a 
die Inſchrift: „Dim Neftor deutfcher Freiheit, DEN 
Softein. Die ferien Männer des 31. Wahibezirks. 

(Mannh. J.) 


Regensburg, 16. Auguſt. Wir kennen faſt nur 


einen Unterhaltungagegenſtand, die Solennitäten gelegent- den 


m 
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lich der Walhallaeinweihung am 18. Oktober. 
Man ſchätzt die Geſammtzahl der zu erwartenden Gäfte 
auf wohl das Doppelte der Bevölkerung Regensburgs. 
Unter jenen höchſten Ranges nennt man außer den 
Gliedern unferer königlichen Familie die Könige von 
Preußen und Würtemberg, den Großherzog von Ba⸗ 
den, den Erbgroßherzog von Heſſen⸗Darmſtadt u. ſ. w. 
Die Ernte fällt bei uns beſtens aus, da es unſerer 
Gegend nur mit wenigen Ausnahmen an Waſſerwieſen 
nicht fehlt. 

Budiffin, 17. Auguſt. Die Direktorien von Land 
und Städten des königl. ſächſiſchen Markgrafenthums 
Oberlauſitz haben im hieſigen Kreisblatte bekannt ge: 
macht, daß die Stände von Land und Städten des 
königl. ſächſiſchen Markgrafenthums Oberlauſitz zu Dek⸗ 
kung des durch den die Stadt Camenz betroffenen 
großen Brand erforderlich gewordenen größern Bedürf⸗ 
niſſes der ſtändiſchen Immobiltar⸗Btrandkaſſe die Auf⸗ 
nahme eines Darlehens für dieſelbe von 100,000 Rtir. 
beſchloſſen haben. Die Stände gewähren eine Verzin⸗ 
ſung des Kapitals zu 3 pCt. und räumen ihrerſeits 
eine Unkündbarkeit des Kapitals auf 10 Jahre ein, 
während ſie dem Darleiher eine halbjährige Kündigungs⸗ 
feift zugeſtehen, ſich ſeldſt eine ſolche nur nach Ablauf 
von 9½ Jahren vorbehaltend. 

Hannover, 16. Auguſt. Der König war vor ei⸗ 
nigen Tagen in Celle und wollte von dort weiter, wie 
ee hieß zur Jagd nach der Göhrde, reiſen. Man fand 
ſich aber ſehr überraſcht, als er nach Empfang einer 
nachgeſendeten Eftaffette plötzlich nach Hannover zurück⸗ 
kehrte und dann Tags darauf wieder nach Celle adging. 
Man muthmaßte ſogleich mancherlei über die Nachrich⸗ 
ten jener Eſtaffette, und ein Gerücht behauptete, dieſel⸗ 
den kämen von Frankfurt und deträfen einen von den 
Agnaten beim Bundestag eingelegten Proteſt gegen die 
demnächſtige eigne Regierung des Kroprinzen. Da man 
hier zu Land aber gegen derartige Gerüchte ſehr miß⸗ 
trauiſch geworden, ſo iſt auch dieſer Nachricht wenig 
Glauben geſchenkt worden. Sämmtliche große Hofchar⸗ 
gen ſind aufgefordert, am 24. Auguſt ſich in Hannover 
einzufinden; wahrſcheinlich ſteht dieſer Befehl mit der 
bevorſtehenden Vermählung des Kronprinzen in Verbin⸗ 
dung. (L. A. Ztg.) 


Rußland. 


Von der polniſchen Grenze, 7. Auguſt. Un⸗ 
ſere Nachrichten aus Warſchau reichen bis zum Zten d., 
wo der Fürſt Paskewitſch, den man bereits am 20ten 
Juli aus St. Petersburg zurückerwartet hatte, daſelbſt 
immer noch nicht eingetroffen war; man glaubte ſogar, 
daß er wohl bis zur Mitte dieſes Monats am kaiſerli⸗ 
chen Hoflager weilen werde. Als Grund ſieht man 
ziemlich allgemein die perſiſch⸗türkiſchen Verwik⸗ 
felungen an, die Rußlands Aufmerkſamkeit in An: 
ſpruch nehmen. Eben deswegen dürfte Czernitſcheff's 
Rückkehr von Tiflis, die bereits von einigen Blättern 
verkündet worden, noch fo nahe nicht bevorſtehen. — 
Die Truppenmärſche im Königreich haben noch immer 
nicht aufgehört, doch hält es ſchwer, Aufſchluß zu erhal⸗ 
ten, ob fie ſich auf bloße Dise okationen und Garnifonss 
Wechſel beſchraͤnken, oder ob die Regimenter weiter ver⸗ 
legt werden. Die Garniſons⸗Wechſel ſind jetzt ſo häu⸗ 
fig, daß ſelten ein Regiment länger als ein hal⸗ 
des Jahr an einem Orte bleibt, wodurch das Fra⸗ 
terniſiren mit den Einwohnern verhütet werden ſoll. 
Im Allgemeinen läßt ſich indeß annehmen, daß ein be: 
trächtlicher Theil der bisherigen Beſatzung des Konig- 
reichs nach Rußland adgehe, da mit Ausnahme War⸗ 
ſchau's und einiger Kreisſtädte an der Grenze jetzt nir⸗ 
gends ruſſiſches Militär angetroffen wird; aber auch hier 
find die Garniſonen zur Zeit fo gering, daß im ganzen 
Königreich gewiß nicht über 20 bis 25,000 Mann ſte⸗ 
hen. In Warſchau hertſcht freilich viel Waffentärm 
und die Uebungen der Truppen nehmen meiſt den gan⸗ 
zen Tag in Anſpruch, doch darf man darin gerade 
nichts Befonderes ſuchen, denn ſolche Schleß⸗ und Exer⸗ 
cierübungen ſind bei den Ruſſen, zumal um dieſe Zett, 
etwas Gewöhnliches. Trotz der Reduktion der Garniſo⸗ 
nen in Polen ift aber von einer Verſetzung der Trup⸗ 
pen auf den Friedensfuß, wozu bereits alle Vorderel⸗ 
tungen getroffen ſchienen, in dieſem Augenblick nicht die 
Rede. — Wie ich neulich gemeldet, iſt der Bau der 
großen Krakauer Eiſenbahn bedeutend in's Stocken 
gerathen. Anfangs hieß es, der Grund davon liege in 
dem Nichtfortbau der öfterreihifhen Ferdinands⸗Nord⸗ 
bahn; jetzt aber verlautet, daß die Anſchlagsſumme für 
die ganze Bahn von 20 Millionen polniſcher Gulden 
ſammt einem bedeutenden Nachſchuſſe bertits gänzlich 
verbaut ſei, ohne daß auch nur irgend eine Strecke der 
Bahn vollſtändig hergeſtellt oder der Vollendung nahe 
wäre, Es ſoll deshalb ſchon eine Unterſuchung einge⸗ 
leitet fein. Einſtweilen ſtockt der Bau, denn die Staats 
Kaſſe will kein Geld mehr hergeben, und an einen 
Aktlenplan iſt nicht zu denken, da die Einnahme wohl 
kaum die laufenden Koſten decken, geſchweige eine er⸗ 
kleckliche Rente abwerfen würde. Wozu überhaupt die 
Bahn angelegt fei, begreift man bei dem geringen in⸗ 
nern Verkehr in Polen nicht, zumal die Weichſel für 
Hauptgegenſtand des Transports, die Cerealien, eine 


faſt in derſelben Richtung laufen ., ausreichende Ver⸗ 
bindungsftraße dardietet. Der Perſonenderkehr iſt äußerſt 
unbedeutend, und dazu kommt noch, daß wohl jeder 
Reiſende Bedenken tragen wird, ſich einheimiſchen Con⸗ 
dukteuren anzuvertrauen. Ob demnach der Bankter 
Steinkeller den Bau fortführen - wird, ſteht dahin. 
(A. 3.) 
Großbritannien. 

Mancheſter, 13. Auguſt. Die unruhigen Arbel⸗ 
ter, deren Zahl jetzt auf 100,000 geſchätzt wird, find 
noch nicht zu ihren Arbeiten zurückgekehrt, jedoch find 
keine bedeutenden Exzeſſe begangen worden. Die aufge⸗ 
botene Militärmacht iſt bedeutend, auch ſind an einigen 
Punkten Kanonen aufgefahren. Die Elſenbahn nach 
Liverpool iſt an einigen Stellen aufgeriſſen, aber gleich 
wieder hergeſtellt worden. Die Laden wurden Den 
wieder geöffnet und man ſchmeichelt ſich, daß in einigen 
Tagen Alles zur Ruhe und Ordnung zurückgekehrt fein 
wird; doch herrſcht noch ängſtliche Spannung in den 
Gemüthern, zumal da zum Montag eine allgemeine Ar⸗ 
beiter⸗Verſammlung angeſagt iſt. (Hamb. Correſp.) 

Der Globe enthält ein ziemlich kriegetiſch lautendes 
Schreiben aus Portsmouth vom 6. Auguſt, nach 
welchem dort ein Demonſtrations-Geſchwader von 12 
Linienſchiffen, außer anderen Kriegsſchiffen in Piymouth, 
ausgerüſtet werden fol, über deſſen eigentlichen Zweck 
noch nichts Zuverläſſiges verlautet. Das Schreiben 
hofft, dieſe Rüſtung werde gerade dadurch, daß ſie Eng⸗ 
land zum Kriege gerüftet zeige, den Krleg verhindern. 


Frankreich. 


Paris, 13. Aug. Die mit Prüfung des Regent⸗ 
ſchafts⸗Geſitzes beauftragte Kommiſſion hat den Mar: 
[Hal Sebaſtianl zu ihrem Präfidenten, den Hrn. Die 
bert zum Sekretär und Hrn. Dupin zum Berichterſtat⸗ 
ter ernannt. Am künftigen Dienſtag wird der Bericht 
der Kammer vorgelegt werden. Am Donnerſtag kann 
alsdann die Erörterung beginnen, und man hofft, die 
Seſſion am 2öften d. M. ſchließen zu können. 

Man hat verſchiedene Gerüchte Über die eigentlichen 
Anſichten Ludwig Philipp's in der Regent⸗ 
ſchaftsfrage ausgeſtreut. Die Einen behaupten, der 
König habe im Grunde die weibliche Regentſchaft zu 
Gunſten der Herzogin von Ocleans gewünſcht, habe aber 
durch die Vorſtellungen feiner Minifter ſich dewegen laſ⸗ 
ſen, die dem Saliſchen Geſetze und dem Charakter des 
Franzöſiſchen Volkes mehr angemeſſene männliche Re⸗ 
gentſchaft anzunehmen. Andere verſichern, das Beiſpiel 
der Spaniſchen Regentſchaft unter der Königin Marie 
Chriſtine habe den König auf die Gefahren der weſb⸗ 
lichen Regentſchaft zu aufmerkſam gemacht, um ſein 
Reich ähnlichen Gefahren dloszuſtellen, und darum habe 
er ſich vom Anfang an kategoriſch gegen die weibliche 
Regentſchaft ausgeſprochen. Ich bin heute im Stande, 
Ihnen hierüber die zuverläßigſten Aufklärungen zu ge⸗ 
den, die um ſo intereſſanter ſind, als ſie darthun, daß 
der Geſetzentwurf über die Regentſchaft, welcher derma⸗ 
len der Deputirtenkammer vorliegt, vom Könige ſelbſt 
und nicht von ſeinen Miniſtern ausgegangen iſt. Gleich 
am Tage nach dem Tode des Herzogs von Orleans 
forderte der König den Großſiegelbewahrer, Hrn. Mar⸗ 
tin du Nord, auf, in das Conſeil vom 15. Juli einen 
Geſetz⸗Vorſchlag in Betreff der Regentſchaft mitzubrin⸗ 
gen. Hr. Martin du Nord verſammelte ſogleich ſeine 
Diviſions⸗Chefs und bearbeitete während der Nacht mit 
ihnen den verlangten Gefegentwurf, nach welchem die 
Herzogin von Orleans, von einem Regentſchaftstath un⸗ 
terftügt, während der Minderjährigkeſt ihres Sohnes, 
des Grafen von Paris, die Regentſchaft übernehmen 
ſollte. Als dieſer Geſetz⸗Vorſchlag am Morgen des 
15. Juli im Minifterrath unter dem Vorſitz des Kö⸗ 
nigs in N:uilly vorgelegt wurde, theilte ſich das Kabinet 
in zwei Parteien, wovon die eine, an deten Spitze Hr. 
Guizot ſich befand, die männliche und die andere die 
weibliche Regentſchaft vertheidigte. Der König hörte 
ruhig die Gründe der einen und der andern an, und 
verſprach, in der nächften Sitzung am folgenden Mor⸗ 
gen feine eigenen Anſichten dem Gonfeil ſchriftlich mit⸗ 
zutheilen. In der That brachte er Tags darauf ein 
von ihm wahrend der Nacht aufgeſetztes Memoir in den 


Miniſterrath, deſſen Gründlichkeit und Scharfſinn alle 


Miniſter um ſo mehr in Erſtaunen ſetzte, als es der 
König unter dem erſten ſchmerzhaften Eindrucke des 
Todes feines älteſten Sohnes verfaßt hatte. In dieſem 
Memoir wurde die weibliche Regentſchaft als die na⸗ 
törlichſte und zweckmäßigſte geſchildert, wenn die Freiheit 
der Preſſe nicht beſtände. Nichts, ſoll der Kön g geſagt 
haben, iſt für eine Regentin mehr zu fürchten als bie 
Verleumdung, die taglich durch hundert und hunde 
Organe der Preſſe gegen Me verbreitet werden könnte, 
um ihre Ehre und ihr Anſehen zu untergraben, un 
dadurch den Thron des minderjährigen Königs zu er⸗ 
ſchüttern. Zwar könne ein männlicher Regent von der 
Oppofitiongpreffe eben fo hartnäckig angegeiffen werden, 
aber deſſen perſnliche Ehre bleibe del den größten Ver⸗ 
leumdungen unverſehrt, während die Ehre einer Frau 
durch den leiſeſten Hauch der Bosheit Schaden leiden 
könne. — Durch dieſe und ähnliche Beweggründe ſuchte 
Ludwig Philipp den Vorzug der männlichen vor der 
weiblichen Regentſchaft unter den obwaltenden Umſtän⸗ 


den in Frankreich darzuthun. Dies gelang ihm fo voll⸗ 
kommen, daß von dieſem Augenblick das Kabinet ein⸗ 
Mmmig ſich für die männliche Regentſchaft entſchied, 
und alle vom Könige angedeutete Grundzüge des be⸗ 
treffenden Gefegentwurfes annahm. So wurde ohne 
ernſthafte Diskuſſſon das vom König ſelbſt entworfene 
efe von ſämmtlichen Miniſtern gutgeheißen und un⸗ 
verändert der Kammer vorgelegt. (Staat⸗Z.) 
Der Herzog von Nemours fängt an, ſich mehr 
und mehr bemerkbar zu machen, wozu ſich ihm zahl⸗ 
reiche Gelegenheiten und Anläſſe darbieten. In dieſem 
Augenblicke iſt er mit den zu treffenden Anordnungen 
für das im nächſten Monat ſtattfindende Lager von 
Chalons beſchäftigt, zu deſſen Ober⸗Befehls haber ihn der 
König nach dem Tode des Herzogs von Orleans ernannt 
hat. Man ſieht jetzt täglich Generale und Stabsoffi⸗ 
ziere der Truppencorps, welche an dieſem militäriſchen 
Schauſpiele Theil nehmen werden, im Pavillon Marſan 
bei dem Prinzen erſcheinen, der mit ihnen das Nöthige 
beſpricht, und dabei einen Takt und eine Kenntniß des 
niederen und höheren Militärdienſtes entwickeln ſoll, die 
ſelbſt alte Soldaten aus der Kaiferzeit, die ihr Handwerk 
durch lange und ſchwere Erfahrungen in einer ereigniß⸗ 
vollen Zeit vor dem Feinde erlernt, in Erſtaunen ſetzen 
ſoll. Uebrigens hatten ſchon längſt Männer, die mlt 
dem Prinzen, beſonders in den Feldzügen in Afrika, in 
nähere Berührung zu kommen Gelegenheit hatten, ihm, 
was Muth, Entſchloſſenheit, Scharfblick, Kaltblütigkeit 
und Entſchiedenheit nach einmal erkannter Lage der 
Dinge betrifft, die ſchuldige Gerechtigkeit widerfahren 
laſſen. Bis jetzt hatte es nicht den Anſchein gehabt, 
daß er auch eine politiſche Rolle zu fpielen haben werde. 
Paris, 14. Aug. Der Meſſ. ſagt: die Behaup⸗ 
tung eines Oppoſitions⸗Journals, in der erſten Sitzung 
der Kommiſſion für den Regentſchaftsentwurf habe Hr. 
Dupin ſeinen Kollegen einen ganz fertigen Entwurf 
vorlegen wollen, ſei grandlos; die Kommiſſion habe in 
drei Sitzungen den Entwurf discutirt, Hr. Dupin, zum 
Berichterſtatter ernannt, habe ſich auf dirſe Diskuſſion 
und darauf beſchränkt, Bemerkungen zu machen. Erſt 
nach der dritten Konferenz habe er den Bericht redigiren 
können und erſt heute habe er das Concept der Kom⸗ 
miſſion vorgelegt, und dieſer Bericht fri übrigens von 
er Kommiſſion einſtimmig gebilligt worden, und werde 
ienſtag in öffentlicher Sitzung vorgeleſen werden. 
(Duͤſſ. 3.) 
Toulon, 8. Auguſt. Das Uebungs⸗Geſchwader 
unter den Befehlen des Vice⸗Admirals Hugon lichtete 
geſtern die Anker und gewann, begünſtigt durch eine 
gute Nordoſtbrieſe, in Bälde das Weite. Es beſteht aus 
den Linienſchiffen „Ocean“, mit der Flagge des Vice⸗ 
Admirals, „Souverain“, „Friedland“, „Algier“, „Ma⸗ 
rengo“, „Jemappes“, „Hercule“, „Ville de Marſeille“ 
und den Fregatten „Menede’ und „Minerve.“ Heute 
folgt dem Geſchwader das Dampfboot „Veloce.“ Die 
Fregatte des Peinzen von Joinville, „Belle Poule““ blieb 
auf der Rhede. Der Vice⸗Admiral wird auf der Ste 
die Schiffe des Geſchwaders muſtern. Zu gleicher Zeit, 
als das Geſchwader die Anker lichtete, wurde die neue 
Dampf⸗Fregatte „Labrador“ vom Stapel gelaſſen. Dies 
ſelbe iſt für eine Maſchine von 450 facher Pferdekraft 
eingerichtet und fo lang als ein Dreidecker. Gleichfalls 
ging von Toulon am 7. Auguſt die Laſt⸗Korvette „Rhin“ 
nach Neufeeland ab. An ihrem Bord befinden ſich drei 
Prieſter und der Schiffs⸗Capftain Betard, welcher den 
Befehl über die neuſecländiſche Schiffsſtation, bestehend 
aus dem „Rhin“, der „Bouſſole“ und der „Embuscade“, 
übernehmen wird. 


N Schweiz. 

Luzern, 13. Auguf. Der Erziehungsrath hat am 
21. August mit 5 gegen 4 Stimmen beſchloſſen, das 
er en Lyceum einem Kollegium von Welt⸗ 
geiſtlichen zu übergeben. Kopp, Waldis, Widmer und 
Mohr waren entſchieden gegen bie Jeſuiten, Leu, Kauf⸗ 
mann, Eſtermann und Dr. Scherrer eden fo entſchieden 
für dieſelben; Siegwart, der Mann der Majoritäten, 
ſtellte den Antrag, einen geiſtlichen Konvikt für die 
Profeſſoren des Lyceums und Gpmnafiums aufzuſte len. 
Nachdem die Kommiſſions⸗Anſicht der drei Erſtgenann⸗ 
ten, welche allmälige Verbeſſerung der Lehranſtalt woll⸗ 
fen, keine Mehrheit erhalten, blieb nur die Wahl zwi: 
ichen Siegwarl's Antrag und der Annahme der Jeſul⸗ 
ten. Natürlich entſchieden ſich die Gegner der Sefuiten 
für den erſteren Antrag, wonach denn alle weltli Po 
Profeſſoren entfernt werden und die Profeſſoren in eine Art 
Orden, einen geiftlichen Konvikt, zuſammentreten müſſen. 
Die näheren Bedingungen dieſes Kollegiums ſollen noch 
berathen werden. (Schw. 81) 

Aſien. 

Bombay, 18. Juni. Aus Kabul hat man durch 
Eingebor ene folgende Nachrichten bis zum 19. April er⸗ 
halten: Sobald der Leichnam König Sudſcha's von 
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den Häuptlingen mit den üblichen Ceremonien beſtattet 
war, wurden 2000 Goldſtücke unter die Ulumah's ver⸗ 
theilt, um ihre Gebete für feine Seele zu erkaufen. 
Mahommed Taman Chan, Dſchubdar Chan, Osman 
Chan, Schums⸗uhd⸗dihn Chan und die Kuzzilbaſchis von 
Kabul hielten es nach dem Vorgefallenen fuͤr angemeſ⸗ 
ſen, zu verhindern, daß mächtige Feinde nach Kabul kä⸗ 
men. Sie ſchickten daher zu Emihn⸗ula⸗Chan, der ſich 
bel dem Prinzen Föttih Dſchöng in Bala Hiſſar auf⸗ 
hielt, und ließen ihm ſagen, er möchte, wenn es ihm 
gut ſchiene, den Prinzen zum Thronfolger aus rufen; fie 
würden alle einſtimmen; aber fie verlangten von ihm, 
er ſolle herabkommen und mit ihnen und Schach Si⸗ 
mon zuſammen darüber derathen. Sollten die Ulu's 
von Kabul einen anderen Prinzen zum Nachfolger wäh⸗ 
len wollen, ſo möge derſelbe proklamirt und die zu 
Oſchellalabad ſtationirte Armee beordert werden, es zu 
verlaffen. Es geht das Gerücht, daß Emihn:ula-Chan 
und die Barukſehi⸗Sirdare bei der Ermordung des Kö⸗ 
nigs betheiligt geweſen, aber Emihr⸗ula lebt noch dei 
dem Sohne des Königs in Bala Hiſſar als deſſen ver⸗ 
trauteſter Freund und Bundesgenoſſe. Mahomed Akbar 
Chan begab fi, nachdem er 2000 Guldſchis zu Koh⸗ 
bund Npaman gelaſſen hatte, in Begleitung einiger 
Sauars (Reiter) nach Kabul, und es iſt ſeine Abſicht, 
ſich der Geſchütze im Fort Bala Hiſſar zu bemächtigen, 
zu welchem der verftorbene König dem Nabod Muhum⸗ 
mud Simon Chan nicht den Zugang verſtattete, und 
den Peinzen Föttih Dſchöng bei der erſten ſich darbie⸗ 
tenden Gelegenheit zu ermorden und zugleich alle Per⸗ 
ſonen der Königlichen Familie aus dem Bala Hiſſar zu 
vertreiben. Zu Kabul ſind jetzt verſchiedene Gerüchte im 
umlauf. Die Güldſchis wünſchen ſehr, daß einer der 
Erben des Verſtorbenen zu feinem Nachfolger erklärt 
werden möchte. 
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ten der Kolonie. Der große Stamm der Krachna hatte 
ſich unterworfen. Der Handels⸗Verkehr Alglers mit 
dem Innern nahm mehr und mehr zu. Abd el Ka⸗ 
der war, vor dem General Lamorlclere fliehend, mit 
einigen Trümmern feiner ehemaligen Heeresmacht zu 
dem Kalifen Ben⸗Allal Sidi Embarrak an der ſüdlichen 
Grenze des Kalifats von Millanah geſtoßen. Dieſe del⸗ 
den Chefs machten nun Verſuche, die Stämme jener 
Gegenden, welche ſich in der letzten Zeit der Franzöſiſchen 
Herrſchaft unterworfen hatten, füt ſich zu gewinnen; 
allein auf dringendes Anſuchen jener Stämme iſt der 
General Changarnier mit einer kleinen Kolonne nach 
jenen Gegenden aufgebrochen, um die Verbündeten zu 
ſchützen, und den Emir zu nöthigen, ſich wieder in die 
Wüſte zurückzuziehen, wo Mangel an Waſſer und Le⸗ 
bensmitteln feine kleine Schaar zwingen wird, ſich auf⸗ 


zulöſen. 
Amerika. 

Aus Buenos⸗Ayres wird vom Ende Mab's ge⸗ 
meldet, daß Roſas eine große Armee geſammelt hatte 
und Rivera nebſt feinem Anhange ſchon Anſtalten traf, 
Montevideo bei Annäherung der Argentiner unter Anz 
führung des Oribe und anderer Generale zu räumen. 
— Der Vice⸗Admiral Sir Charles Adam hat den 
Hafen San Juan de Nicaragua in Central⸗Amerika 
in Belagerungs⸗Zuſtand erklärt. Als Grund werden die 
Erpieſſungen angeführt, welche fi) die Behörden von 
Gentral: Amerika gegen Britifche Unterthanen haben zu 
Schulden kommen laſſen, und wogegen Letztere verge⸗ 
dens reklamirt haben. 0 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 21. Auguſt. Am 10 ten d. Mis. des 
Abends wurden einer 73 Jahr alten Frau aus eigener 
Unvorſichtigkeit, durch das in einer Laterne 10 f f 
brennende Licht, die Kleider entzündet, wodurch fie fo 
ſchwere Brandwunden erhielt, daß ſie nach Verlauf von 
48 Stunden ſtarb. 

Am Iten gerieth ein 14 Jahr alter Maurer⸗Lehr⸗ 
burſche beim Baden an einer unerlaubten Stelle in der 
Ohle, ohnweit der ſogenannten Ziegelpforte, in Gefahr 
zu ertrinken, wurde aber durch Fremde Hülfe gerettet. 

In der beendigten Woche find von hieſigen Ein⸗ 
wohnern geſtorben: 23 männliche und 32 weibliche, 


Von Mohun Kall, dem vertrauten Frzunde und Die: | Überhaupt 55 Perſonen. Unter dieſen flarben: an Abs 
ner des ermordeten Alexander Burnes, bei welchem er | sehrung 8, an Menſchendlattern 3, an Blutſturz 1, an 


bis zu deſſen Tode verblieb, 
Oſchellalabad eingegangen. Er hat eive Ueberſicht 
die Ereigniffe von Anfang der Rebellion im verfloſſenen 
Oktober bis zum 15. April mitgetheilt und empfiehlt 
uns, das Anerbieten freundſchaftlicher Bedingungen ans 
zunehmen, welches von den Kuzzildaſchis gemacht wor⸗ 
den, bei denen er feit einiger Zeit lebte und über die er 
ſich ſehr freundlich äußert. Die Kuzzilbaſchis, ſagt er, 
würden zu uns übergehen, fobald wir uns Kabul nä⸗ 
herten. Er fügt hinzu, daß die beiden jüngeren Söhne 
Schach Sudſcha's mit dem Feinde gemeinſchaftliche Sache 
gegen uns gemacht und uns angeblich eine Streitmacht 
von 95,000 Afghanen entgegenſtellen wollten, daß aber 
der ältere Sohn, Timur Schach, ſage, er wolle lieber 
als Privatmann zu Ludianah unter Engliſchen Geſetzen 
leben, als König der Banden von blutdürſtigen Schur⸗ 
ken zu fein, von denen Afghaniftan bewohnt werde. 


Berichte aus Lalpurah vom 13. Mai beſagen, daß 
ein abermaliges Blutbad zu Kabul ſtattgefunden habe, 
in welchem die Gegner Föttih Dſchöng's den Sieg da⸗ 
vongetragen hatten; Föttih Dſchöng ſeldſt wäre ermor⸗ 
det worden, und der Bala Hiſſar ſei theils durch Ver⸗ 
rath, theils durch Sturm, der Partei Akbar's in die 
Hände gefallen, und das Blutbad ſei furchtoar geweſen. 


Am 17. Mai gelangte auch nach Dſchellalabad das 
Gerücht, daß Abkar Chan ſich des Bala Hiſſar bemaͤch⸗ 
tigt habe. Föttih Oſchöng, der jüngſte Sohn des Schach, 
der dieſe Citadelle in Beſatz hatte, follte fie uns bei 
unſerer Ankunft übergeben. Nach dieſer Nachricht wäre 
Akbar Chan durch folgende Lift in den Beſitz des Bala 
Hiſſar gekommen: Er kam mit Major Pottinger nach 
Kabul und gab vor, General Pollock habe darein g.⸗ 
willigt, ihn auf den Thron zu ſetzen, und Major Pot: 
tinger ſei dei ihm als Geſandter angeſtellt worden, wor: 
auf alle einflußteiche Männer, mit Ausnahme Schach 
Simon's, den armen Föttih Oſchöng verlaſſen hätten. 

Andere Berichte behaupten, Föttih Oſchöng habe die 
ihm von Akbar Chan angebotenen Bedingungen ange 
nommen, und dieſer ſei zum Weſir des Schattenkönigs 
ernannt worden. 2 

Dagegen ſoll nach den letzten Nachrichten im Agra 
Urbar vom 9. Juni der Verſuch Akdar Chan's, ſich des 
Bala Hiſſar zu bemächtigen, fehlgeſchlagen ſein und 
Föttih Oſchöng ſich dort mit feinen Schätzen behaupten. 
Auch der Verſuch, welchen Akbar Chan ſodann gemacht 
hätte, den Fanatismus des Volks gegen die Europäer 
aufzureizen, wäre mißlungen. 


Afrika. 


Der Moniteur algerien vom Öten d. enthält 
ein Reſums der neueſten Berichte aus den Mittelpunk⸗ 
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dere auch von Seiten Sr. Majeftät 


ſind mehrere Briefe in Durchfall 1, an Gehirnentzündung 3, an Hüftgeſchwulſt 
über 1, an Krämpfen 13, an Lungenleiden 8, 


an Magen⸗ 
Erweichung 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 5, an 
Schwäche 1, an Unterlubskrankheit 2, an Waſſerkopf 
1, an Waſſerſucht 3, an Säufer⸗Wahnſinn 1, an Zahn⸗ 
leiden 1, in Folge von Brandwunden 1, ertrunken 
iſt 1. — Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen: unter 1 Jahre 19, von 1 bis 5 Jahren 8, 
von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 2, von 
20 bis 30 Jahren 3, von 30 bis 40 Jahren 1, von 
40 bis 50 Jahren 6, von 50 bis 60 Jahren 4, von 
60 bis 70 Jahren 6, von 70 bis 80 Jahren 5. 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 695 Scheffel Weizen, 456 
Scheffel Roggen, 60 Scheffel Gerſte und 244 Schef⸗ 
fel Hafer. 

In der beendigteen Woche wurden die Däufer Nr. 
12 an Univerſitätsplatz und Nr. 42 und 43 auf der 
Hummerei neu abgefärbt. 


Geſpräch des Herrn Miniſters Eichhorn mit 
der evangel.⸗theol. Fakultät in Breslau. 


Es wird unſern geehrten Leſern von hohem Inter⸗ 
eſſe ſeyn, aus ſicherer Quelle zu erfahren, in welcher 
Weiſe Se. . der Herr Miniſter Eichhorn ſich 
bei der am 5. d. M. ſtattgefundenen . Vor⸗ 
ſtellung der hieſigen Univerſität in der Aula Leopoldina 
insbeſondere gegen die Mitglieder der evangel.⸗theol. Fa⸗ 
kultät ausgeſprochen hat. Der Herr Miniſter äußerte 
nach allgemeiner Erinnerung an die große Bedeutſamkeit 
der Univerſitäten überhaupt und beſonders in ſolchen 

eiten, wie die unſrige, daß es ihm ſehr erwünſcht ſey, 

ſich bei dieſer Gelegenheit gegen die einzelnen Fakultä⸗ 
ten über ſeine Anſichten und Wünſche, wie über die 
ſeines erhabenen Monarchen ausſprechen zu können, be⸗ 
ſonders da durch Zeitſchriften, wie im gewöhnlichen Ver⸗ 
kehr durch die Befliſſenheit Mancher, ſehr verſchiedene, 
zum Theil ſo ganz falſche, Gerüchte verbreitet worden 
ſeyen. Dazu gehöre namentlich die Behauptung, daß 
die Lehrfreiheit irgendwie in willkührlicher Weile bes 
ſchränkt werden ſolle. Wie ihm ſelbſt ein ſolcher Ge⸗ 
danke fremd ſey, ſo ſeyen derartige Maßregeln insbeſon⸗ 
it des Königs nach 

dem, wie er ſich ausgeſprochen und gehandelt habe und 
bei ſeinem Jedermann bekannten Charakter ganz undenk⸗ 
bar. Freilſch müſſe er wünſchen, wie es auch der 
Wunſch Sr. Majeftät des Königs ſey, daß die Lehrer 
chriſtl⸗theol. Wiſſenſchaft wirklich auch Chriſtenthum leh⸗ 
ren, in ihren Vorträgen an dem Poſitiven feſthalten 
und ſich nicht in grundloſe, vom fchriftgemäßen Ehriſten⸗ 
thum abführende, Theorieen verlieren möchten, beſon⸗ 
ders da die evangeliſche Kirche bei der in ihrer Mitte 
ftattfindenden Gährung der verſchiedenſten Meinungen 
und Partheiungen unverkennbar ſich in einer bedenkli⸗ 
chen Kriſis befinde, worauf die Gegner derſelben nicht 
unterließen hinzuweiſen. Die Aufgabe chriſtlicher Theo⸗ 


dgen könne doch nur fern, das gegebene, in der Schrift 
begründete, Chriſtenthum zur wiſſenſchaftlichen Erkennt⸗ 
niß zu erheben. Er wünſche nun insbeſondere auch 
von den Mitgliedern der evangel⸗theol. Fakultät zu hö⸗ 
ren, wie ſie in dieſer Beziehung dächten, obwohl er ſchon 
Gelegenheit gehabt habe, einige derſelben näher kennen 
zu lernen. — Darauf erklärte der gegenwärtige Dekan, 
err Conſiſtorial⸗Rath Dr. Schulz im Namen der 
akultät: Es könne derſelben nichts erwünſchter ſeyn, 
als aus dem Munde Sr. Excellenz ſelbſt gehört zu 
haben, daß die Lehrfreiheit unbeſchränkt bleiben ſolle, und 
er fühle ſich Sr. Excellenz zu lebhaftem Dank für dieſe 
Erklärung verpflichtet, welche Freudigkeit zur Fortführung 
des Lehramtes gebe; er könne auch ſeinerſeits die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß die Glieder der Fakultät ohne alle 
usnahme an dem Chriſtenthume, wie es in der Schrift 
enthalten ſey, und an dem wirklich geweſenen Chriſtus 
feſthalten und daß ein Jeder die chriſtliche Wiſſenſchaft 
ſeiner Ueberzeugung gemäß zu fördern ſuche. — Der 
gu Miniſter äußerte darauf feine Freude über dieſe 
rklärung, die nach ihrem allgemeinen Sinne ihn voll⸗ 
kommen befriedige, und bemerkte nur, daß eines Theils 
in unſeren Tagen Manche ſehr ſubjective Vorſtellungen 
mit Ehriſtenthum verbänden, Andere wiederum, die es 
ehr wohl meinten, nicht den Muth hätten, ihre richtige 
eberzeugung laut auszuſprechen, weil fie das Geſchrei 
und den Gegenkampf der Menge ſcheueten. Was die 
Lehrfreiheit betreffe, ſo gingen freilich die Forderungen 
Nancher gar weit; er wolle daher ſeine Anſicht durch 
ein Beiſpiel näher beſtimmen. Hätte Jemand — dieß 
Beispiel ſtellte der Herr Minifter auf — ein Buch ge: 
ſchrieben, worin Zweifel gegen das Daſeyn Gottes auf⸗ 
geſtellt wären und andere chriſtliche Lehren bekämpft wür⸗ 
den, und wäre derſelbe befliſſen, fein Buch in möglich⸗ 
ſter Weiſe — auf dem Markte, ſagte der Herr Miniſter 
— zu verbreiten, und kämen nun Manche und forder⸗ 
ten, das Buch ſollte doch verboten werden: ſo würde 
Er ſeinerſeits, obwohl Einer von den Cenſurminiſtern, 
egen ein ſolches Verbot ſeyn und den Mann lehren und 
Ha laſſen, wie er wolle. Wenn aber derſelbe 
ann dann kommen und den Wunſch ausſprechen würde, 
Lehrer der Religion oder Profeſſor der Theologie zu wer⸗ 
den, ſo würde er zu ihm ſagen müſſen: Freund, dazu 
eignen Sie ſich nicht. — So gäbe es auch manche, ſonſt 
ſehr ehrenwerthe, auch in manchen Zweigen der Wiſſen⸗ 
ſchaft recht tüchtige Männer, die aber zu allem Andern 
mehr ſich eigneten, als zu Lehrern der Theologie. — Ei: 
nen Unterſchied, den ein anderes geehrtes Mitglied der 
Fakultät rückſichtlich der Lehrbefugniß noch machte zwi⸗ 
ſchen Belaſſen und Zulaſſen, üherwies der Herr 
Miniſter in freundlicher Erwiderung den Herren Juri⸗ 
ſten zur Entſcheidung, und auf eine von dem herr⸗ 
ſchenden Begriff abweichende Beſtimmung des Poſitiven, 
welche noch von einem andern Mitglied gegeben wurde, 
konnte er nicht eingehen, weil die Zeit ihn mahnte, ſich 
auch zu den übrigen Fakultäten zu wenden. — ir 
theilen Vorſtehendes über den weſentlichen Inhalt des 
Geſprächs deshalb mit, weil ſich, wie in ſolchen Fällen 
eben ſo gewöhnlich als natürlich iſt, auch darüber be⸗ 
reits falſche Gerüchte verbreitet haben. 
e (Kirchl. Anzeiger.) 


* Breslau, 21. Auguſt. In der Woche vom 
14. bis 21. Auguſt ſind zwiſchen Breslau und Brieg 
auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6,152 Paſſagiere ge⸗ 
fahren, wofür die Einnahme 2,531 Thaler betrug. 


Adolph Henſelt in Breslau. 


Adolph Henſelt, der Begründer einer neuen Epoche 
in der Klavier⸗Kompoſition, deſſen erſte Ardeiten für das 
Pianoforte die muſikaliſche Welt wie eine Sirgesnach⸗ 
richt durch flogen, bereitete am 20. Auguſt Vormittags 
mehreren Künſtlern und Muſikfreunden den Hochgenuß 
feines in der That grandioſen Meiſterſpiels. Der ger 
felerte und dabei fo beſcheidene Künſtler gab feinen dank⸗ 
baren Zuhörern (unter denen ſich auch der berühmte 
Komponist und Kiantervirtuofe Prof. J. P. Piris bes 
fand), ſolgende Tonſtücke zu hören: 1) Fantaſie aus 
Luzia di Lammermoor von Lisztz 2) Aufforde⸗ 
rung zum Tanz von Weber, bereichert und böchſt 
geſchmackvoll ausgeſchmückt von Henſelt; 3) Eroica, 
große Erde von Henſeltz 4) Ave maria von Hen— 
felt; 5) Notturno (fs-dur) von Chopin; 6) La 
Gondole von Henſeltz 7) Fantaſie von Liszt, auf 
Verlangen wiederholt; 8) Air russe von Henſelt; 
9) Ouverture aus Oberon, für Pianoforte orcheſter⸗ 
mäßig arrangirt von Henſelt; 10) mi manca la voce 
aus „Moſes von Tͤalbergz 11) Etüde von Chopin 
(a- moll). Sämmtliche hier angegebene Stücke fpielte 
der Künſtler in höchſter Vollendung, jo zwar, daß dem 
Hörer auch nicht der kleinſte Ton, ſowogl in det Mes 
lodte als auch in deten komplicirteſter Umſpielung ent⸗ 
ging. Vor allen Dingen aber ft es des Maſſters eigene 
Begerterung, die feinem Spiele einen ſo merkwürdigen 
Schwung giebt und den Hörer mit aller Gewalt fort: 
teißt. Ueber feine in jeder Hinſicht ſchönen Kompofitio: 
nen noch etwas zu fagen, wäre überflüffig, ſie find be- 
kannt. Herr Henſelt fpielte auf einem ſchönen und 
geſangreichen Pianoforte von Beſſalié, das 05 45 
anforderungen des Künstlers den nöthigen Wider m 
leiſtete, was beſonders durch die verbefferte engliſche Me⸗ 
chanik möglich wurde. 

5 ee gaden die Oberorganiſten Köhler und 
Heſſe den Küyſtlern Henſelt und Piris zu Ehren 
ein Orgelkonzert. , g 
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h Berichtigung. N 

Im „Tages⸗Bülletin“ (Best, Zeit. vom 13. 
Auguſt 1842 S. 1434 u. 35) geſchieht einer für das 
Prälaturgebäude zu Kamenz beſtimmten Thurmuhr Er⸗ 
wähnung, worin es heißt: daß dleſe Uhr nicht nur ein 
Kunſtwerk von eigenthümlicher Bauart, (indem die Rader 
der Uhr horizontal neben einander liegen, zum Unter⸗ 
ſchiede von allen ähnlichen Werken), ſondern, daß auch 
durch dieſe eine ſchwierige Aufgabe in der höhern Tech⸗ 
nik gelöſt worden ſei. 

In Beziehung auf das oben Geſagte iſt aber zu 
berichtigen, daß dergleichen Thurmuhren mit horizontaler 
Bauart ſchon in Menge vorhanden ſind, indem man 
die Vorzüge einer ſolchen Bauart ſchon im vorigen Jahr⸗ 
hundert anerkannt und in Anwendung gebracht dat. 
Selbſt in Breslau ſind dergleichen Uhren, und die hie⸗ 
ſige Domuhr (die erſte horizontale Thurmuhr in Schle⸗ 
ſien) defindet ſich ſchon ſeit dem Jahre 1802 bis auf 
heutigen Tag in ununterdrochenem Gange. Es iſt da⸗ 
her nicht einzuſehen, wodurch ſich das erwähnte vermeint⸗ 
liche Kunſtwerk von andern ähnlichen unterſcheiden follte; 
und inwiefern eine ſchwierige Aufgabe in der höhern 
Technik dadurch gelöſt worden wäre. Ueberdies ſcheint 
dies um ſo weniger der Fall zu ſein, da dieſe Uhr die 
erſte, von einem Autodidakt, theils nach altem, theils 
nach neuem Syſteme ausgeführte Arbeit iſt. Was nun 
auch den Berichterſtatter, welcher kein Sachverſtändiger 
zu fein ſcheint, zu jener Lodrede veranlaßt hat, mag da⸗ 
hin geſtellt bleiden, ſo viel bleibt aber gewiß, daß da⸗ 
durch die höhere Technik weder etwas gewonnen, no ch 
die Welt etwas Neues erhalten hat. S. 


Noch ein Beitrag, um bei Reinigung und 
Reparatur der Brunnen Unglück zu 
verhüten. 

Das große betrübende Unglück, welches am 22. Juli 
d. J. hier Otts bei Reinigung eines Brunnens ſtattge⸗ 
funden hat und worüber von einem Augenzeugen in der 
Breslauer Zeitung Nr. 190 und 191 reſerirt wird, iſt 
Veranlaſſung geworden, verſchiedene zweckmäßige Mittel 
und Wege zu veröffentlichen, um ähnlichen Unglücks⸗ 
Fällen für die Folge zu begegnen. — Nicht genug kann 
dafür gedankt werden, da dieſer traurige Fall leider zur 
Genüge beweiſet, daß theils nicht die gehörige Vorſicht, 
theils nicht die zweckdienlichſten Mittel zur Abwendung 
oder Beſeitigung der Gefahr gedraucht werden. Als 
ausgemacht kann angenommen werden, daß die bei wei⸗ 
tem größte Mehrzahl der vorgekommenen Unglücks⸗Fälle 
lediglich durch kohlenſaures Gas veranlaßt worden ſind; 
auch dei dem obgedachten letzten Unglück ift daſſelbe, 
dem Referate nach zu urtheilen, nicht ohne großen Ein- 
fluß geweſen. 5 . . 

Wir laſſen daher auch alle guten und böſen Brun⸗ 
nengeiſter ruhen und wollen lediglich zur ſchnellſten Be⸗ 
ſeitigung dieſer Luftart auf ein Mittel aufmerkſam ma⸗ 
chen, das höchſt einfach, ohne ſonderliche Mühe und 
Koſten augenblicklich herbetzuſchaffen, leicht und ohne 
alle Gefahr zu handhaben iſt, mit dem der gewöhnlichſte 
Arbeiter, ganz beſonders aber jeder Brunnen⸗Arbeiter, 
bereits umzugehen verſteht und das auf doppeltem Wege 
zur Verminderung der Gefahr gleichzeitig und ſchnell wirkt. 

Es iſt dies: 

der gewöhnliche gebrannte Kalk! > 

Seine Anwendung muß, fobald die Gegenwart des 
kohlenſauren Gaſes erwi:fen iſt, (das Verlöſchen eines 
in den Brunnen gehaltenen brennenden Lichtes läßt daſ⸗ 
ſelbe leicht erkennen) in folgender Weiſe geſchehen: 

eine oder zwei Metzen, nicht in Pulver zerfallener, 
ſondern gut gebrannter Kalk in Stücken, wird in 
einen gewöhnlichen Waſſer⸗Eimer gethan und mit 
der 4 bis 6fachen Menge Waſſer begoffen und 
ſchnell fo tief als möglich in den Brunnen geſenkt; 
jedoch darf das Waſſer nicht erreicht werden. 

Nicht lange wird es währen, ſo löſcht ſich der Kalk, 
durch welchen Prozeß bekanntlich eine nicht unbedeutende 
Hitze erpugt wird. 5 

Die Wirkung muß mie obgedacht zwiefach ſein, weil: 

1) die hervorgebrachte Wärme eine Luft⸗Circulation her⸗ 
deifühit, welche um fo ſtärker werden wird, als: 

2) die Verminderung des fohlenfauren Gaſes auch auf 
ch miſchem Wege erfolgt, indem das durch die Lö⸗ 
ſchung des Kaltes erzeugte Kalk⸗Hydrat die Koh⸗ 
lenſäure kräftig abſordirt. 

Mit Gewißheit Lift ſich annehmen, daß die Luft 
des Brunnens durch dieſe einfache Operation ſchnell zum 
einathmen völlig geeignet und das Einfteigen ohne alle 
Gefahr ziemlich ſchuͤll möglich gemacht werden wird. 

Möchten dieſe Zeilen dazu mit beitragen, daß derar⸗ 
tiges großes Unglück für die Folge mehr als bisher ver⸗ 
mieden werde! 

Breslau, im Auguſt 1842. Bülow. 
Breslau, 21. Auguſt. Der gefteige Tag, ein 
Sonnabend, iſt durch den trefflichen Genuß, den er uns 
bereitete, ein denkwürdiger geworden. An dieſem Tige 
nämlich wurde eine Unferer größeren Synagogen, der 
Tempel genannt, nach daran vollendetem Neudau und 
weſentlicher Reparaturen, von unferem innigſt verehrten 


Dberrabbiner, Herrn S. A. Tiktin, durch einen gottes⸗ 
dienſtlichen Vortrag eingeweiht, der nach dem Urtheil 
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der zahlreichen Zuhötermenge, weicht das Gottes haut 
überfüllte, zu den erbaulihften und gediegenften dieſes 
rühmlichſt bekannten Verkünders des göttlichen Wortes 
gehörte. Mit der ihm eigenen Genialität und Ger 
wandtheit mußte der trefflihe Rebner durch ſinnreiche 
Erklärungen nicht nur auf feinen Gegenſtand bezügli⸗ 
cher bibliſcher Stellen, ſondern auch den heiligen kal⸗ 
mudiſchen und rabbiniſchen Urkunden entnommener Sen⸗ 
tenzen die Aufmerkſamkeit ſämmtlicher Zuhörer fortwäh⸗ 
rend zu feſſeln, und deren Gemüther zu frommer An⸗ 
dacht zu fimmen. Nachdem er in dem Eingange die 
hohe Bedeutung des Gotteshauſes überhaupt mit ergrei⸗ 
fenden, ſalbungsreichen Worten geſchildert hatte, be⸗ 
merkte er fo ſinnreich, ais wahr, daß dennoch der Be⸗ 
ſuch des Gotteshauſes allein nicht genüge, unſere re⸗ 
ligiöſe und ſittliche Beſſerung zu vollenden und für die 
Dauer ſicher zu ſtellen, wenn nicht unſere Handlun⸗ 
gen damit in vollkommenem Einklang ſtänden, und 
daß, während das Haus der eigentliche Tempel, die 
That der wahre Gottesdienſt ſei, der nicht zu 
beſtimmten Tageszeiten, ſondern unſer ganzes Leben 
hindurch darin verrichtet werden müſſe. Hieran knüpfte 
er im Verfolg ſeines Vortrages nach Berührung der 
von ihm Tages zuvor wegen anhaltender Dürre angt⸗ 
ordneten Gebete, wichtige Betrachtungen über den huld⸗ 
reichen Schutz, deſſen ſich jedes Glaubensdekenntniß von 
Selten unſerer glorreichen Regierung zu allen Zeiten zu 
erfreuen gehabt, und wie es zu unſeren helligſten Ver⸗ 
pflichtungen gehöre, nicht nur der Bibel und den Vor⸗ 
ſchriften des mit Unrecht fo häufig verläumbeten Tal⸗ 
muds gemäß, fondern fhen aus Dankbarkeit gegen 
Andersglaubende die höchſte Toltranz zu üben und in 
eben dem Maße gegen unſere eigenen Glaubens ver⸗ 
wandten uns nachſichtsvoll und liebreich zu verhalten, 
ſo verſchieden auch unſere Anſichten ſein mögen. Dieſe 
eingeſtreuten Bemerkungen waren es beſonders, welche 
auf die andächtigen Zuhörer den tiefſten Eindruck mach⸗ 
ten, und, wo möglich, die hohe Achtung und Liebe ges 
gen einen Seelenhirten noch ſteigerten, die derſelbe waͤh⸗ 
rend einer 20 jährigen Amtsführung in fo hohem Maße 
und fo ungetheilt beſaß. Ungeſtörte Ruhe und Ordnung 
begünſtigten und erhöheten die andächtige Stimmung 
der Zuhörer und keiner derſelben verließ die heilige 
Stätte unerbauet und unbefriediget. Möge der Allmäch⸗ 
tige dirſe weihevolle Stunde ſegnen, die frühere nie ge⸗ 
ftörte Einheit in unſere Gemeinde zurückkehren und uns 
fo die gemeinſamen Zwecke erteichen laſſen, welche die 
Gegenſtände der Wünſche und Beſtrebungen Aller 
ausmachen. . 1 OEE 


Hombopathiſche Rieſelwirthſchaft in der 
Ohlau. 
„Sie kam in jedem jungen Jahr; 
„Man wußte nicht, woher ſie war.“ 

O, man weiß wohl, woher ſie kommt, man weiß 
auch, woher es kommt, daß ſie, die liebe Ohlau, hier 
in Breslau ſich bis über die Ohren in ihr Bette ſteckt! 
Die liebe Ohlau, fie will gar nicht friſch aufſtehen, iſt 
faul wie — kurz, unvergleichlich faul. 

Und nun ſoll ſie mit aller Gewalt jeden Sonntag 
früh drei Stunden lang mit Oderwaſſer rein gewaſchen 
werden! 

Alle Mühlen bleiben vor Erſtaunen ſtill ſtehen, und 
die Oder guckt furchtſam in die Ohle! Wer aber will 
behaupten, daß ſich die Ohle wirklich rein waſche?! — 
Wie kann man das von Jemandem verlangen, der den 
Sonnenſtich hat, den achten Sonnenkoller, die Toll⸗ 
wuth?! — > 

O Freunde, geht ihr aus dem Wege, fie ift toll⸗ 


wüthend, toll; denn die Waſſerprobe iſt nicht entſchei⸗ 


dend; ſie leckt wie ein erhitzter Jagdhund jeden Tropfen 
begierig, und iſt doch toll, beißt um ſich und vergiftet 
2 ihren Biß, und dann errettet euch kein — Schnupf⸗ 
aback.— 

Ach, was nützt es, die Oder zu ſtauen, und der 
verſchmachtenden Seele einen Tropfen einzuflößen? was 
nützt ſelbſt zweimal in der Woche ein hombopathi⸗ 
ſches Kliſtier? — Die Arme wird nur um ſo toller; 
denn ganz ohne Nahrung würde fie wie eine Mumie“) 
felſenfeſt dörren; ſo aber errettet die geringe Nahrung 
fie nur vom Tode, aber ihr Peſtübel wird um fo hefe 
tiger, und ihr Waſſer iſt ein Eau de Breslau prem. 
qualité. **) a a 

Darum hört auf mit dieſer Rieſelwirthſchaft; quält 
die arme Ohlau nicht mit homdopathifhen Kühltränken, 
laßt fie tieber eines ſchnellen Todes erſterben, und ſetzt 
ihr dann das Monument: 

Hier ruhet die Ohlau, 
Eine nie entführte Jungfrau! 
Von Männerhänden unberührt, 
Hat ſie ſterbend der Stadt 
Ihre Schätze teſtirt. 
— — — 
) Wäre dann wohl geſtoßen als Wanzenpulver anzuwen⸗ 
den und würde auch die Ratten vertreiben. 
) Dieſes duftende Waſſer bedarf keiner Etiquette und em⸗ 
pfiehlt ſich durch ſich ſelbſt. 


7 


R. L. 


ä— — — — . — 
8 Mit einer Beilage. 
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Beilage zu e 194 der Breslauer Zeitung. 


i 16: Beriht aus Nieder: 

Tanpmith [ARE 

Der Bericht von der Oder vom 8. Auguft, Bres⸗ 
lauer Zeitung Nr. 189, kann aus hieſiger Gegend voll⸗ 
kommen beſtätigt werden, nur mit der Maßgabe, daß 
die Roggen und Weizen⸗Ernte, nur ſtellenweis von 
feuchtem Sandboden begünſtigt, gut war. Der im 
April durch die Näſſe ausgewäſſerte Lehmboden ver⸗ 
mochte aber nicht, die Dürre des Mai und Juni zu 
ertragen, und machte auch eine ſchlechte Roggen⸗Ernte; 
man kann alſo unbedenklich dem Jahre 1842 eine 
ſchlechte Ernte vindiciren. Jedoch iſt der völlige Miß⸗ 
wachs der Kartoffeln unſtreitig das Hauptunglück, gar 
nchit zu berechnen, und man muß mit banger Sorge 
nicht auf die Brennereien, ſondern auf die Armuth 
blicken, denn die wenigen Kartoffeln werden nicht ein⸗ 
mal geſund und wohlſchmeckend ſein, ſondern welk und 
ſeiſig. Hinſichts aller Vorräthe iſt daher gewiß ſpar⸗ 
ſame Eintheilung zu empfehlen. Auch in hieſiger Ge⸗ 
gend werden die Blätter der Weiden und Eichen zu 
Viehfutter geſtriffelt. Der Handelskurs des Rindviehes 
iſt Null. Hierzu geſellen ſich Millionen Heuſchrecken 
(Grashüpfer), welche dem Weidevieh alles wegverzehren; 
alle Rüben, Kraut und Herbſtfutter iſt verdorben. Ha⸗ 
ben die Acquirenten theuer erkaufter Güter nur nicht 
leichtſinnig und lediglich auf die Baſis der Mor⸗ 
genfläche gekauft, ſo werden gute Jahre, die in 
der Regel überwiegen, nebſt den diesjährigen hohen 
Preiſen ſie gewiß entſchädigen; man möge nur be⸗ 
denken, daß der Rentier auch unter der Theuerung dies 
ſes Jahres leiden wird, wenn er neben dem theuern 
Getreide, Butter und ſonſtige Lebensmittel ſogar die 
Kartoffeln hoch bezahlen muß. Hat er vollends Equi⸗ 
page, ſo wird Hafer, Heu und Stroh doppelt ſo koſt⸗ 
ſpielig ſein, als ſonſt. 5 

Ein niederſchleſiſcher Gutsbeſitzer. 


Das neue Feuerſocietäts- Reglement 
für das platte Land von Schleſien. 

Die zeitherigen Verſichetungen gegen Brandfchäden 
auf dem Lande waren zwar von der Art, daß dem Dam: 
nificaten dadurch wieder aufgeholfen wurde, ſie gaben 
jedoch auch vielfache Veranlaſſung zu Fahrläßigkeiten oder 
auch zu muthwilliger und boshafter Brandſtiftung. Unter 
allen war noch die Privat⸗Land⸗Feuerſocietät der Domi⸗ 
nialgüter diejenige, welche zur Hervortufung ſolcher Vor⸗ 
würfe am wenigſten Veranlaſſung gab, wogegen die 
derartigen Affociationen der Kreiſe das Uebel am größten 
herausſtellten. Wie viele Beiſpiele ließen ſich da nicht 
anführen, wo die Menge von Beiträgen zu den immer 
häufiger vorkommenden Brandſchäden Viele, die nicht 
ganz feſt in ihrer Redlichkeit waren, wenigſtens zu un⸗ 
deſonnenen Aeußerungen, wo nicht zur That ſelbſt hin⸗ 
eiffen, daß fie endlich, nachdem fie fo viel für Andere 
geleiſtet, auch einmal ſeldſt deren Leiſtungen in Anſpruch 
nehmen wollten, und im wenigſt moraliſchen Falle mit 
Feuer und Licht nicht behutfam genug umgingen, weil 
es für ſie nunmehr eher zum Gewinn als zum Schaden 
ausſchlagen mußte, wenn ihnen die Flamme Haus und 
Hof verzehrte. Daß die Verſicherungen in Privat-Affe: 
kuranzen ein gleiches unredliches Verfahren oft genug 
erzeugt haben und noch erzeugen, ig bekannt, fo wenig 
es auch noch, aus Mangel an geſetzlichen Beweiſen, zur 
firafenden Rüge gekommen iſt. Die Zugabe zu den 
Vergütigungen der Aſſekuranzen, welche die Damnifica⸗ 
ten auf dem Lande noch in der Naturalhülfe an Stroh, 
Fuhren und Handdienſten bekamen, machte bei vielen 
das Abbrennen zu einem glänzenden Geſchaͤft. Alles 
dies iſt ſo bekannt, daß ich mich nicht weiter darüber 
auszulaſſen brauche. 

Einem ſolchen Unweſen aber konnte eine weiſe und 
däterliche Staatsverwaltung nicht länger ruhig zuſehen. Das 
fragliche neue Geſetz war zur Nothwendigkeit geworden, 
wenn nicht unmoraliſche und ehrloſe Individuen noch 
länger auf Koſten der Redlichen alte Gebäude in neue 
verwandeln und nebenbei noch Geld in ihre Taſche ſtek⸗ 
ken ſouten. Es mußte aber dei demſelben vor Allem 
auf Augemeinheit geſehen werden, weil eine Theilung 
und erfplitterung niemals ſicher und völlig zum Ziele 
führen kann, indem in derſelden ſtets dem Mißbrauch 
Thür und Thor geöffnet bleibt. 

Indem wir nun durch das Geſagte dieſes Geſetz als 
ein eben ſo zeitgemäßes als wie höchſt wohlthaͤtiges be⸗ 
grüßen, erklären wir, daß es uns keinesweges darum 
zu thun ist, eine Kritik deſſelden zu ſchreiben. Nur an; 
deuten wollen wir die Folgen, die es im Vergleiche zu 
den früher beftandenen Verhältniſſen haben kann und 
wird. 

Wir heben zuerſt hervor, daß wir das fragliche Geſetz 
als weiſe, und die Vergangenheit und Zukunft ſcharf ins 

uge faſſend, anerkennen, weil es die Geſammtheit des 
ländlichen Grundeigenthums — Dominiale und Ruſti⸗ 
cale — zuſammenfaßt, indem einerſelts die Hülfe leich⸗ 


Montag den 22. Auguſt 1842. 


ter wird, wo Viele cencurriren, andererſeils auch eine 
Art von gegenſeitiger, für das Ganze wohlthätiger Con⸗ 
trole eniſteht, wo Alle ohne Ausnahme betheiligt ſind. 
Die früheren Verhältniſſe, wo die Domirtien ihre Pri⸗ 
vat⸗Societät hatten, in welcher ſie ſich die durch Brand 
an Gebäuden erlittenen Verluſte im Gelde vergütigten, 
nebenbei aber zu der allgemeinen Landverdindung gehör⸗ 
ten, nach welcher fie die oben angeführte Natural⸗Beni⸗ 
fication empfingen oder zu leiſten hatten, ermangelten 
alles Syſtems und konnten nur nachtheilige Wirkungen 
haben. Wie ſehr dies auch der Fall geweſen und wie 
oſtmals die, ſo an die Damnificaten Leiſtungen hatten, 
größern Vetluſt erlitten, wie dieſe, davon kann Referent 
aus eigener Erfahrung ein Beiſpiel anführen, was viele 
Hunderte meiner Leſer mit ſelbſt gemachter Erfahrung 
würden belegen können. In dem Kreiſe, wo ich lebe, 
waren im Jahre 1824 ungewöhnlich viele Brände, und 
ich hatte in dieſem Jahre mehr als 200 Brandfuhren 
zu leiſten und über 20 Schock Stroh zu lufern. We⸗ 
gen der Fuhren ward ich gedrängt, und um nicht in der 
eigenen Wirthſchaft zurückzubleiben, bezahlte ich ſie in 
daatrem Gelde, die Fuhre mit einem Thaler, wie es in 
dieſem Kreiſe damals üblich war. Nun hatte ich zu 
einem abgebiannten Dominio 46 Fuhren und 4½ Schock 
Stroh zu geben. Der Beſchädigte that mir den Vor⸗ 
ſchlag, Saamengerſte dafür zu nehmen. Der Scheffel 
Gerſte galt damals 12 Sgr. Die 46 Fuhren à 1 Rtlr. 
46 Rtlr., und die 4%, Schock Stroh a 4 Rtlr. 
— 18 Rtlr., zuſammen 64 Rtlr., wurden nun durch 
Ablieferung von 160 Scheffeln Saamengerſte geleiſtet. 
Damnificat war ein reicher Mann und konnte, wenn 
der ganze Kreis, der an ihn die Brandhülfe zu leiſten 
hatte, ſich auf dieſe Weiſe mit ihm abgefunden hätte, ein 
großes Getreide⸗Magazin anlegen und damit ſpekuliren. 


Zudem war er in der Privat⸗Socictät fo hoch verſichert, 


daß er, da er eigenes Holz beſaß, ohne einen Griff in 
feine Kaffe wieder aufbauen konnte. Sein abgebranntes 
Gehöfte war überdies alt und verfallen, und der Tauſch 
deffeiben gegen eln neu gebautes eden kein übler. Und 
dies iſt der zweite Punkt, welcher bei dem neuen Geſetz 
beſonders hervorzuheben war. Die Naturalhülfe ſchreibt 
ſich aus einer Zeit her, wo das Geld rar war, und wo 
man mit ihr den Präftanten ſowohl, als denen, die fie 
empfingen, eine Erleichterung verſchaffte. Für die ge⸗ 
genwärtige Zeit paßt ſie durchaus nicht mehr. 

Wir haben aber auch einen dritten hetvorzuhebenden 
Punkt bereits angedeutet. Es iſt der, daß auf die Be⸗ 
ſchaffenheit der zu verſichernden Gebäude Rückſicht genom⸗ 
men wird. Leider iſt dies bei allen ſonſtigen Aſſekuranzen 
nicht der Fall, ſo daß damit, daß elende und zerfallende 
Hütten noch mit aufgenommen werden, die Spekulation bei 
Unredlichen geweckt wird, und ſie es gern ſehen, wenn 
ſolche abbrennen. Eine Art von Härte dürfte jedoch 
darin liegen, daß Gebäude, die im Laufe der Zeit alt 
und undrauchbar werden, von der Verſicherung aus ſchei⸗ 
den. Der Umſtand, daß man einen langen Zeitraum 
hindurch die Prämie für ſie gezahlt hat, ſollte doch eine 
Berückſichtigung derſelben veranlaſſen, und man ſollte 
den Beſitzern, um fie zum Naubau derſelben zu bewe⸗ 
gen, eine Gratifikation, wäre ſie auch nur ein Theil der 
Summe, wozu ſie verſichert ſind, angedeihen laſſen. 
Nur alsdann müßte dieſe wegfallen, wenn der Eigen⸗ 
thümer ſich in dem Falle, wo ein ſolches Gebäude poli⸗ 
zeilich geſchloſſen würde, zu keinem Abdruch und Mens 
bau deſſelben verſtehen wollte. Eben ſo würden mir 
auch vorſchlagen, daß Gebäude, welche ihre Prämie 
hundert Jahre long gezahlt und in dieſem Zeitraum 
keine Benification anzusprechen gehabt, von da an nur 
noch die Hälfte ihrer Prämie ſo lange zu zahlen hätten, 
bis fie irgend einmal eine Entſchädigung dezögen. Od 
nicht eine derartige Berückſichtigung [dom nach 50 Jah⸗ 
ren ſtattfinden könnte, ‚bleibe anderm Ermeſſen üderlaſſen. 

„Die ſtrenge Beaufſichtigung dei der Schätzung und 
Verſicherung der Gebäude iſt ebenfalls eine Sache, welche 
Anerkennung und Lob verdient. Leider haden bis jetzt 
die Aſſekuranzen darauf viel zu wenig gehalten, und das 
hauptſächlich deshalb, weil fie, wegen Concurrenz mit 
andern, ſich nicht gern Kunden verſchlagen wogen. Da: 
bei aber leidet der Redliche, und der Unredliche gewinnt 
auf ſeine Koſten. : 

Daß Niemand zum Beitritt zu dieſer Societät ges 
zwungen wird, iſt löblich und ein neuer Beweis von 
der Piberalität unſerer Staatsregierung, welche ihr Volk, 
wo es nur immer zu vermeiden iſt, nicht gern bevor⸗ 
munden mag; obgleich ſolches, im vorliegenden Falle, 
eher zu loben als zu rügen fein dürfte. Die Sache 
liegt nahe. Alle Die, ſo wegen Strenge bei der Auf⸗ 
nahme in die Societät nicht in dieſelde treten mögen, 
werden zu den Privat- Aſſekuranzen ihre Zuflucht neh⸗ 
men, und dieſe werden, da durch das neue Reglement 
veranlaßt, eine Menge von Verſicherten von ihnen aus⸗ 
ſcheiden müſſen, noch weniger ſchwierig, wie zeither, in 
der Annahme ſein. Die nächſte Folge iſt dann Fahr⸗ 


läßigkeit, wo nicht noch etwas Schlimmeres bei den 
alſo Verſicherten. Dadurch ader werden die Andern ge⸗ 
fährdet. Dieſem Uebelſtande aber wäre durch Zwang 
deim Beitritte zur neuen Societät vorgebeugt. 

Und nun noch einen Punkt. Das Reglement bes 
zeichnet mehrere Gebäude, in denen feuergrfährliche Ger 


werbe getrieben werden, als nicht verſicherungsfählg. 
Wir ſtimmen ihm ganz bei, bemerken aber, daß fie 
dies ja nicht für ſich allein, ſondern auch für ihre Nach⸗ 
barſchaft ſind. Dieſe trifft ohnedies ſchon die Härte, 
daß fie wegen ſolcher gefährlichen Nachdarſchaft in eine 
mit höheren Beiträgen belaſtete Klaſſe verſetzt werden, 
und am Ende iſt ja auch mittelbar die Gefahr füt ganze 
Ortſchaften vorhanden. Ließe ſich da nicht wit vollem 
Rechte an die Landespolizei appelliren, und ſollte nicht 
dieſe aufgefordert werden, mit aller Kraft dahin zu ars 
beiten, daß ſolche Gebäude, wo die Feuersgefahr ſo groß 
iſt, möglichft ifolirt und in fo weiter Entfernung, als 
nur immer thunlich, von andern Gebäuden angelegt wür⸗ 
den, daß nur in ſeltenen Fällen eine Gefahr von da her 
für fie entſtehen könnte. Der Menſch iſt in ſolchen 
Fällen ſowohl in der Geſammtheit als im Individuum 
kleinlich, und er ſcheut ein geringes Opfer, zieht ſich 
aber damit unermeßlichen Schaden zu. Wie viele Ge⸗ 
bäude ſehen wir nicht inmitten anderer, ſowohl in klei⸗ 
nen Städten als auf dem Lande, in denen feuergefähr⸗ 
liche Gewerbe getrieben werden. Ich nenne nur eines, 
nämlich die Töpferei. Wäre es nicht zu umſtändlich, 
ſo könnte ich eine Zeichnung beilegen von einem derar⸗ 
tigen Uebelſtande, der in der That ſchreiend iſt. Man 
denke ſich in einer Stadt einen Töpferofen, an welchen 
auf zwei Seiten hölzerne Schuppen ſtoßen; vorn ſteht 
ein haushoher Stoß geſpaltenes, klingdürres Holz, und 
dieſes um 1½ Fuß vom Ofen ab. Dieſes Holz, un⸗ 
terhält die Verbindung mit einem hölzernen Hauſe, mit 
welchem mehrere andere dergleichen zuſammenhängen. 
Vor einigen Jahren brach hier ſchon einmal Feuer aus, 
ward aber glücklich gedämpft und dennoch iſt an der 
ganzen löblichen Zuſammenſtellung noch nicht ein Zoll 
gerückt, dennoch duldet man auch in dieſem Jahre, wo 
eine Ortſchaft nach der andern abbrennt, den Holzſtoß 
mit allem Zubehör. Sollte, was der Himmel verhüten 
wolle, hier Feuer auskommen, und die meiſt hölzerne 
Stadt abbrennen, ſo würde man jammern und die 
Hände ringen. Ein kleines Opfer, was allenfalls die 
ganze Stadt bringen könnte, indem fie die Töpferöfen 
außerhalb verwieſe, würde dieſe von der ſchrecklichen Ge⸗ 
fahr befreien. — Solche Uebelſtände adzuſtellen, wäre 
unſers Dafürhaltens noch eine Aufgabe für das neue 
Reglement geweſen. — Zum Schluſſe nur noch die 
Bemerkung, daß wenn das fragliche neue Reglement 
nicht allenthalben ſo beurtheilt und aufgenommen wer⸗ 
den ſollte, wie es dieß ſeiner Faſſung und ſeinem Zwecke 
nach verdiente, das wohl einzig und allein darin zu ſu⸗ 


chen ſein dürfte, daß man das gewohnte Alte nicht gern 


verläßt, und das Neue ſo lange mit Mißtraun betrach⸗ 
tet, dis man ſich von ſeinem Werthe überzeugt hat. 


Liegnitz, 15. Auguſt. Aus dem hieſigen Regie⸗ 
rungs⸗Bezirk meldet das Amtsblatt: „Auch im Monat 
Jult war, wie dies ſchon im Juni der Fall geweſen iſt, 
die Witterung durch große Trockene der Atmoſphäre 
und häufige ſtürmiſche Luſtbewegungen von dem ge⸗ 
wöhnlichen Verhalten im bedeutenden Maaße abwei⸗ 
chend. Ein allgemein verbreiteter durchgreifender Regen 
fehlte ganz; faſt ununterbrochen war die Witterung 
warm und trocken, der Horlzont unbedeckt und Regen⸗ 
ſchauer traten nur ſtrichweiſe ein. Gewitter waren im 
Ganzen ſelten. Die weſtlichen Luftſtrömungen waren 
vorherrſchend. Die mittlere Barometerhöhe detrug 28“ 
1% — Der allgemeine Geſundheitszuſtand der Men: 
ſchen war recht günſtig. Die Zahl der Kranken war 
ſehr mäßig, der Verlauf der Krankheiten gutartig. Am 
häufigſten waren rheumatiſche und katarrhaliſche Affek⸗ 
tionen und Fleber von dieſer Grundlage: Zahnreißen, 
Kopfrelßen, Gliederreißen, Diarrhörn, Brechdurchfall, 
Schnupfen, Bruſtkatarrh, Katarrhal⸗ und che 
Fieber. Die Pocken kamen vor: im Kreife Lauban in 
Bergſtraß dei 1, im Kreiſe Rothenburg in Kübeln bei 
3, in Schleife bei 2 und in Haldendorf bei 3 Indivi⸗ 
duen. Ein Maurergeſelle fand unter einem einbrechen⸗ 
den Gewölbe, ein Zimmerlehrling durch den Sturz von 
einem Baugerüſte, ein Tagearbeiter dadurch den Tod, 
daß er von dem Dache eines Gebäudes herabfiel. Nicht 
minder gab ein 70 Jaht alter Häusler in Folge der 
Verletzungen den Geiſt auf, welche er bei einem Falle 
von einem acht Fuß hohen Stege erlitten hatte. Vier 
Individuen wurden mit tödtlichem Ausgange unter ein 
ſtürzenden Lehm⸗ und Sandwänden begraben und zwei 
Perſonen verloren mittelſt Ueberfahrens das Leben. Ein 
Bieicharbeiter fiel in ein mit heißer Lauge gefülltes Faß 
und trug ſo ſchwere Verletzungen davon, daß ſeine Ret⸗ 
tung unmöglich war. Einen Webergeſellen tödtete der 


Blitz. Sieben Menſchen ertranken und ein Individuum 
fand man auf der Landſtraße vom Schlage gerührt. 
Der Geſundheitozuſtand der Hausthiere war im Allge⸗ 
meinen günſtig. Im Kreiſe Rothenburg kamen in 2 
Schafheerden die Pocken, in der Stadt Lüben ein Fall 
von Lungenſeuche beim Rindvleh vor.“ 


Löwenberg, 19. Auguſt. Seine Majeſtät der 
Graf von Naſſau iſt heute Nachmittag um 6 ½ 
Uhr, von Camenz kommend, hier durchgereiſt und hat 
fi auf feine, eine Meile von hier belegene Beſitzung 
Neuland begeben. 


Mittelſteine (bei Glatz), 15. Auguſt. (Verſpätet.) 
Der Schullehrer Mihlan hierorts hat 50 Jahre in 
ſeinem Fache, trotz ſeiner vielen Familienleiden, mit lo⸗ 
benswerther Ausdauer und Geduld verlebt, und feierte, 
auf allgemeines Verlangen, an oben genanntem Tage 
fein Amtsjubildum. Er iſt ſeit dem Monat Juli d. J. 
38 Jahre als ſelbſtſtändiger Lehrer bei der Gemeinde ange⸗ 
ſtellt, ſo daß alle Wirthe, mit ſehr wenig Ausnahmen, 
ſeine Schüler geweſen ſind. Es wurde daher dieſer Tag 
ein wahres Volksfeſt im Kleinen. Schon am Vor⸗ 
abend fand ſich der Ortsvorſtand mit einem Theil der 
Gemeinde vor dem feſtlich bekränzten Schulhauſe ein 
und brachte dem Jubilar eine Abendmuſik und herzliche 
Glückwünſche. Auch war ein Transparent mit paſſen⸗ 
der Inſchrift aufgeſtellt. Am folgenden Morgen ver⸗ 
ſammelte ſich die Schuljugend. Der Patron, welcher 
den Jubilar mit einem Feſtgeſchenk beehrte, ſendete ſei⸗ 
nen Amtmann, welcher mit dem Gräfl. v. Magnisſchen 
Oberamtmann den greiſen Lehrer begrüßte. Darauf 
überraſchten denſelben 22 Lehrer aus der Inſpection, 
von denen der Lehrer Kaulich einen paſſenden Vortrag 
hielt, auf den Beruf eines Lehrers hindeutend, und ei⸗ 
nen Becher überreichend, worauf ſämmtliche Lehrer ein, 
auf dieſe Feier verfaßtes Lied abſangen. Jetzt wurde 
der Jubilar von der Ortsgeiſtlichkeit zu den verſammel⸗ 
ten Kindern geführt und dieſe ihm als ſein eigentliches 


damus beſchloſſen wurde. 
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Saatſeld vorgeſtellt, mit Ermunterung zur Ausdauer 
und Hinweiſung auf den großen Kinderfreund. Einige 
von den Kleinen trugen dem Lehrer einige Verſe vor 
und überreichten ihm Blumenbouquets. Auch in die 
obere Klaſſe wurde der Jubilar geführt, wo ihn die 
größeren Schüler mit Geſang empfingen und ein Mäd⸗ 
chen ihm ein Gedicht vortrug und im Namen der Ge- 
meinde ein ſilbernes Kreuz überreichte. Hierauf wurde 
der Gefeierte von 23 weißgekleideten Mädchen mit Krän⸗ 
zen umſchloſſen und in die Kirche geführt, wo ein Amt 
mit Aſſiſtenz abgehalten und mit dem Je Deum lau- 
Die Kirche war gedrängt 
voll. In der Zwiſchenzeit hatte ſich anch, zur Erhö⸗ 
hung der Feſtfreude, der Königl. Kreisſchulen-⸗Inſpector, 
Herr Pfarrer Baumert eingefunden. Bei dem folgen: 
den Feſtmahl von 50 Gedecken ſprach ſich Herzlichkeit 
und Frohſinn aus und Geſang bildete die Hauptunter⸗ 
haltung. Möchten dergleichen Anläſſe den Lehrern, Ei: 
tern und Kindern zur Aufmunterung dienen, damit durch 
ihr eifriges Zuſammenwirken die Bildung der Jugend 
zum Segen des Staates und der Kirche gedeihe! 


Mannigfaltiges. 


— Man meldet aus Berlin: „In der Nacht zum 
11. Auguſt, es war ſchon 1 Uhr durch, ging ein Mann 
die neue Friedrichsſtraße entlang. 
Fuße an ein Stück Holz. Bei genauerer Anſicht über⸗ 
zeugte er ſich, daß es eine Fenfterlade ſel, die zu dem 
Hauſe, vor welchem er ſich gerade befand, zu gehören 
chien. 
. Haus zu ſtellen, hörte er im Keller eln Geräuſch, 
und nahm nun ferner wahr, daß auch aus der Keller⸗ 
thür ein Stück ausgebrochen war. Jetzt nicht mehr 
zweifelnd, daß Diebe in dem Keller ſeien, näherte er ſich 


beherzt der Kellerthür, um die Diebe wo möglich zu erwiſchen. 


In bemſelben Augenblicke aber ſprangen ihm aus dem 
Keller zwei junge Burſchen entgegen, wovon er den einen 
ſogleich feſthielt. Er hatte aber kaum nach dem Wäch⸗ 
ter gerufen, als er von dem Andern mit einer, von der 


Er ſtieß mit dem 


Indem er die Fenſterlade aufhob, um ſie an 


Kellerthür losgebrochenen Latte, einen fo gewaltigen Hleb 
über den Kopf erhielt, daß ihm ſogleich das Blut das 
Geſicht herabrann. Ohne indeß die Beſinnung zu ver⸗ 
lieren, ließ er den erſten fahren und verfolgte den zwel⸗ 
ten Dleb, welcher ihn geſchlagen. Obgleich ihn daran 
ein dritter, noch kleinerer Burſche zu verhindern fuchte, 
indem er beſtändig vor ihm hin und neben her lief, ſo 
gelang es ihm doch endlich, mit Hülfe des herbeigeeilten 
Wächters, nicht nur dieſen, ſondern auch ſeine beiden 
Diebesgefährten feſtzuhalten. Ihr vorläufiges Verhör 
hat merkwürdige Thatſachen ergeben. Die drei jungen 
Taugenichtſe hatten ſich förmlich verbunden, des Abends 
nach Feierabend auf Diebſtahl auszugehen. Sie 
nahmen dazu Werkzeug aus den Werkſtätten ihrer 
Meiſter mit, beſonders Stemmeiſen, Stichſäge und der⸗ 
gleichen. Mit deren Hülfe brachen ſie namentlich in 
Keller ein, die ihnen des Nachts von der Straße am 
zugänglichſten waren. Der jüngſte von ihnen hatte dann 
das Amt, vor der Thür aufzupaſſen. Es liegt eine 
Warnung für die Lehrherren zu ſchärferer 
Auf ſicht über ihre Lehrlinge darin, die leider in 
den Felerabendſtunden ſich meiſt ganz ſeldſt überlaſſen 
ſind und dann begreiflich auf viele unnütze Streiche 
verfallen. 

— Aus Monzingen an der Nahe wird vom 13ten 
Auguſt geſchrieben: „Geſtern wurde bereits bei dem Gaſt⸗ 
wirth Daniel Fuchs ein in feinem Weinberg gewonne⸗ 
ner diesjähriger Wein mit vielem Beifall getrun⸗ 
ken. Wir machen uns gewiß nicht ohne Grund Hoff: 
nung auf einen ganz vorzüglichen Wein, weil beſonders 
die in den letzten Wochen eben zur rechten Zeit wieder⸗ 
holt eingetretenen Gewitterregen zu dieſer Frühreife der 
Trauben in unſerer Gegend mitgewirkt haben. Bei 
dieſer Gelegenheit bemerken wir noch, daß in dem ge⸗ 
ſegneten Jahre 1811 zu Kreuznach acht Tage fpäter der 
erſte Wein als etwas Außerordentliches kredenzt wurde.“ 


Redaktion: E. v. Vacrſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Theater: Repertoire. 

Montag, zum löten Male: „Einen Jux 
will er ſich machen.“ Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 4 Akten von J. Neſtroy. Muſik 
von A. Müller. 

Dienſtag, zum erſten Male: „Eliſabeth.“ 
Hiſtoriſches Drama in 5 Akten und einem 

Nachſpiel von Franz Fels. Eliſabeth, Mad. 
Pollert, als erſte Antrittsrolle. ; 

Mittwoch: „Der Barbier von Sevilla.“ 
Komiſche Oper in 2 Aufzügen von Roffini. 

Rioſine, Dlle. Pixis, Kammerſängerin Ihrer 
Majeſtät der Herzogin von Parma, als vierte 
Gaſtrolle. Figaro, Herr Hirſch, als erſte 
Antrittsrolle. 


— — — 
NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 

„Mittwoch den 24. Auguſt, Nachmittags 6 
Uhr, wird Herr Hauptmann Prof. Dr. von 
Boguslawski im magnetiſchen Ka⸗ 
binet der Univerſität die Einrichtung 
deſſelben, fo wie die vier letzten von der Brit- 
tish Association erhaltenen Inſtrumente zei: 
gen und erläutern. 


Verlobungs⸗Anzeige. 
Die Verlobung unſerer Tochter Emma mit 
dem Herrn Paſtor Behniſch in Seiffersdorf 
bei Hirſchberg, beehren wir uns, ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Peterwitz, den 16. Auguſt 1842. 
Paſtor Biedermann 
und Frau. 

Verlob ungs- Anzeige, 

Die Verlobung meiner Tochter Emilie 
mit dem Apotheker Herrn Leiner zu Lau⸗ 
ban beehre ich mich, ergebenſt anzuzeigen. 

Rinkendorf, den 11. Auguſt 1842. 
f Engelhardt, Rittergutsbeſitzer. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Emilie Engelhardt. 
Eduard Leiner. 
Entbindungs Anzeige. 
Die heute Nacht 1 uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner lieben Frau, von einem 
muntern Knaben, zeigt ergebenſt an: 


ro ce. 
Glatz, den 19. Auguſt 1842. 


Entbindung s⸗Anzeige. 
8 e 1 wurde meine liebe 
2 ntern Knaben glücklich 
entbunden, welches ich Verwandten und 
reunden, ſtatt jeder beſonderen Meldung, 
iermit ergebenſt anzeige. 
Breslau, den 20. Auguſt 1842. 
9. Dienſtfertig. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Heute früh 5 uhr wurde meine liebe Frau, 
Pauline, geb. Biedermann, von einem 


gefunden Knaben glücklich entbunden, welches ! 


ich Verwandten und Freunden, ſtatt beſonde⸗ 
rer Meldung, ergebenſt anzeigt" 
Breslau, den 21. Auguſt 1842. 
Carl Neugebauer. 
Entbindungs⸗Anzeige. : 
Die heute früh 5 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung ſeiner Frau, geb. v. Gellhorn, 
von einem geſunden Knaben, beehrt ſich ſtatt 
beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen: 
v. Luck, auf Kreika. 
Kreika, den 21. Auguſt 1842. 3 


u 


Todes - Anzeige. 

Nach jahrelangen Leiden an der Bruſtwaſ⸗ 
ſerſucht entſchlief ſanft in Brieg den I7ten 
d. M. unſere gute Mutter und Großmutter, 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß die, auf unſere Veranlaſ⸗ 


Caroline Gebhardt, geborne Stange, ſung von der Compagnie du Renard in Brüffel, deren Geſchäfte wir beſor⸗ 
gen, als Modell hierher gefandte Lokomotive, welche ein verehrtes Direktorium der 
Lelpzig⸗Dresdner⸗Eiſenbahn⸗Compagnie uns bereitwillig geſtattete, auf deren Bahnhof 
aufzuſtellen und Proben damit zu veranſtalten, nach mehren Probefahrten von der⸗ 
felben für ihre Rechnung acquitirt worden iſt, und dieſe Lokomotive ſeitdem den 


in einem Alter von 68 Jahren. Dieſes zeigen 
tiefbetrübt allen entfernten Verwandten und 
Bekannten ergebenſt an: 
Schneider⸗Meiſter Auguſt Gebhardt 
und Frau, geb. König, im Namen 
der Hinterbliebenen. f 


Breslau, den 20. Auguſt 1842. 
Todes = Anzeige. 

Nach faſt achtzehnwöchentlichen ſchweren Lei⸗ 
den verſchied geſtern Nachmittag um 5 Uhr 
meine geliebte Frau, unſere theure Mutter, 
Johanna Chriſtiana, geb. Buchner, im 
58ſten Lebensjahre. Tief betrübt widmen wir 
dieſe Anzeige allen Freunden und Bekannten, 
um ſtille Theilnahme bittend. 

Breslau, den 20. Auguſt 1842. 

B. G. Callinich. 
Bertha 
Herman | Callinich. 
Paul 


Todes⸗Anzeige. 

Heute Morgen 7 ½¼ Uhr entſchlief fanft an 
Entkräftung der Königl. Polizei⸗Direktor und 
Bürgermeiſter der Stadt Glatz, Ritter des ro⸗ 
then Adlerordens Zter Klaſſe mit der Schleife, 
Herr Ludwig Heinrich Wilhelm Vater, 
im Alter von 74 Jahren 11 Tagen. Dies 
zeigt den auswärtigen Verwandten und Freun⸗ 
den des Verſtorbenen hiermit ergebenſt an: 

der Kreis⸗Juſtizrath u. Land⸗ und 
Stadt - Gerichts = Direktor Krauſe. 
Glatz, den 18. Auguſt 1842. 


Bei G. F. Aderholz in Breslau 


(Ring- und Stockgassen-Ecke Nr. 53) ist 
angekommen: 


Termin- Kalende 


für die f 
Preuss. Justizbeamten 
auf das Jahr 1843. 


Nebst einer Karte der Provinz Westpha- 
en nach Justiz Kerne en ng ien, 
und verschiedenen, aus amtlichen Quel- 
17 entnommenen, die Preuss. Justizver- 
Bean Verwaltung, sowie das Justiz- 
eamten - Personal hetreffenden statisti- 
schen Uebetsichten und Nachrichten. 
Mit Genehmigung Sr. Exc, des Herrn 
Justiz - Ministers Münler herausgege- 
ben. 5r Jahrg. In Leder geb. 22%, Sgr 


Ein bequemer Reiſewagen geht Leer auf den 
künftigen Dienſtag als den 2ten d. M. nach 


Salzbrunn, Albrechtsſtr. Nr. 43 bei Scholtz. 


regelmäßigen Dienſt zu voller Zufriedenheit verſieht. 


Eiſenbahn⸗Compagnie, deren Erfahrungen und geprüftes Urtheil die allgemeinſte An⸗ 


Wenn die Leipzig⸗Dresdner⸗ 


erkennung gefunden, bei Bedarf von Lokomotiven der Compagnie du Renard den 
Vorzug einräumte, ſo iſt dies der ſchlagendſte Beweis, daß deren Lokomotiven allen 
Anforderungen eneſpreche n, welche nur irgend gemacht werden können. 


Wir fügen die Bemerkung hinzu, daß die Compagnie du Renard durch ihre 


großartigen Ateliers in den Stand geſetzt iſt, jeden Auftrag auf Lokomotiven in dem 
kurzen Zeitraume von acht Tagen auszuführen und zur Verſendung bereit zu halten, 
auch neuerdings die Preiſe derſelben weſentlich ermäßigt hat, wodurch ſich die Vor⸗ 
theile, welche dieſe Lokomotiven gegen andere bieten, immer glänzender herausſtellen. 


Schließlich machen wit darauf aufmerkfam, daß laut Beſchluſſes der Königl. 


Belgiſchen Regierung alle Elſendahngegenſtäͤnde, welche von fremden Regierungen oder 
Privatgeſellſchaften dei Belgiſchen Werken in Auftrag gegeben werden, als Lokomoti⸗ 


ven, 


agen, Schienen, oder Maſchinen aller Art, auf Verlangen während einer zu 


beſtimmenden Zeit auf den Belgiſchen Eiſendahnen geprüft werden können und die 
Uebernahme, wenn es gewünſcht wird, durch eine von der Königl. Belgiſchen Re⸗ 
gierung für alle Eiſenbahnen ernannte Ingenieur⸗Commiſſion geſchehen kann, durch 
welche Maßregel dem Publikum eine um fo ſicherere Garantie geboten wird, nur 
anerkannt gute und vollkommen brauchbare Fabrikate zu erhalten. 


* 
1 


Einem hochgeehrten i 
ag Unter ee 2 mein neu errichtetes 
28 Touren und Locken, 


Leipzig, am 5. Juli 1842. 


Schömberg: Weber & Comp. 


Se e eee 588 
Etabliſſements⸗ Anzeige. © 


el und geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich Er 
un wohl aſſortirtes Lager von Haar⸗ 7 
nebſt allen in dieſes Fach ſchlagenden Arkikeln, Schwweid: 


nitzer Straße Nr. 1, erſte Etage, ganz nahe am Ringe, eröffnet habe. Zu: 
2 gleich empfehle ich mein elegant eingerichtetes Haarſchneide⸗Kabinet. Diverfe 


franzöſiſche Parfümerien ꝛc. ꝛc. den mich 


Beehrenden zur gütigen Beachtung, unter 


ruſicherung der pünktlichſten und reellſten Bedienung empfehlend: 


Carl Koͤlling, = 
riſeur für Herren und Damen. 
2227008089008 


5 


n 


CH 20 
4 


Auf eine in Oder⸗Schleſien belegene, nicht bepfandbriefte Herrſchaft wird 


8 ein Kapital von 30 bis 40,000 Rtle. zur zweiten Hypothek (ohne Ein: IR 


zur zeitigſten H. 


per Poſt: 


arlemer Blumenzwiebeln 

rflor, als: Gellert, la vietoire, Yami du coeur ste. etc,, empfingen 
Eduard & Moritz Monhaupt, 

Breslau, Gartenſtraße Nr. 4 (Schweidnitzer Vorſtadt). 


* 


0 ern 


für das Pianoforte ohne Text. 
Bei Grass, Barth u. DomE Breslau, Herrenstr. 20, ist vorräthig: | 
(zu zwei Händen.) 

Auber, Fra Diavolo, 4to, 1 Rthl. 7%, Sgr. 
Bellini, Montecchi und Capuletti. 4to. 1 Ribl. 15 Sgr. 
52 a, Norma, 4to,. 1 Rthl. 15 Sgr. 
Die Unbekannte dto, 1 Rthl. 15 Set; 
Il Pirata (der Seeräuber). 4to. 1 Rthl. 15 Sgr. 


— la Sonnambula (die Nachtwandlerin). 4to. 1 Rthl. 15 Sgr. 
— — Beatrice di Penda (das Castell von Ursino). 4. 1 Rtl. 15 Str. 
Donizetti, Anna Bolena. dto. 2 Rihl. 
en Der Liebestrank. 4to. 1 Rthl. 15 Sgr. 
a) or Lucia di Lammermoor. 
Herold, Zampa. 4to. 1 Rthl. 74, Sgr. 
Rossini, Die diebische Elster. 4to. 1 Rthl. 15 Sgr. 


— 


— oses in Egypten. 4to. 1 Rthl. 7½ Sgr. 
Spontini, Die Veli Zub. 1 Rthl. 7% Sgr. 8 


So eben iſt vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Gra 
Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, zu haben: 0 85 


Geſchichte der Deutſchen 
von den aͤlteſten Zeiten bis auf unſere Tage 


Dr. Carl Namshorn. 


Mit 12 Abbildungen. 
Leipzig, 1842. Verlag von A. Brandes. 
Broch. Preis 1 Rrhlr. 

Dieſes Werk, über welches ſich bereits mehr als zehn kritiſche Journale höchſt günſti 
ausgeſprochen haben und welches in ganz kurzer Zeit eine ſehr bedeutende Verbreitung, felb 
auch in deutſchen Schulen einen Weg gefunden hat, ſoll ein Volksbuch ſein, und bedarf auch 
als ſolches wohl kaum noch einer beſondern Empfehlung. Der ſchon anderwärts als Hiſto⸗ 
riograph hinreichend bekannte Herr Verfaſſer erzählt hier auf einem Raum von nur 25 klei⸗ 
nen Duodezbogen die Schickſale des deutſchen Volks von den älteften bis auf die neueſten 
Zeiten und hat fo die ſchwierige Aufgabe gelöſt, eine große Maſſe Stoff ſo zu behandeln, wie 
er in einem Volks buche behandelt werden muß. Was aber dem Werke, auch nach dem Aus⸗ 
ſpruch kritiſcher Beurtheiler, noch einen beſondern Werth verleiht, if die höchſt intereſſante 
überſichtliche Darſtellungsweiſe, die gediegene kräftige Sprache und die in dem ganzen Buche 
überall erkennbare wahrhaft deutſche Geſinnung des Herrn Verf., daher denn auch das Buch 
ganz befonders der Jugend zu empfehlen fein dürfte. 


So eben iſt im Verlage von H. A. Pierer in Altenburg erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen, in Breslau bei Graß, Barth und Comp., Herrenſtr. Nr. 20, zu haben: 


Ferdinand Philipp, Herzog von Orleans, 
Kronprinz von Frankreich. 
a Biographie und Charakteriſtik. 
Genaueſte Schilderung der Kataſtrophe vom 13. Juli ꝛc., Würdigung der politiſchen 
Stellung des Prinzen, Hinblick auf das Syſtem Louis Philipp's, auf die veränderte 
Lage der Parteien in Frankreich, die neugebildete Deputirten⸗Kammer und die 
5 franzöſiſche Regentſchafts⸗Frage. 
Mit dem Bildniß des Herzogs von Orleans. 
Von Joſeph Mendelsſohn. 
Preis geh. 12½ Sgr. 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift vorräthig: 
h CE. J. Scherf s 
theoretiſch⸗ praktiſches Lehrbuch der 


Tuch⸗ „Zeug und Strumpf⸗ Fabrikation, 
fo wie der Waidfüpen- und Couleuren⸗Färberei. Enthaltend: die Anfangsgründe 
der emie für Färber und die genannten Fabrikanten; die Anfertigung der betreffenden 


chemiſchen Präparate; die Farbematerialien⸗Kunde; vollſtändige Belehrung über die Kultur 
der Wolle, deren verſchiedene Arten und Eigenſchaften, ihr Gebrauch und ihre Verarbeitung; 
Wolle und Garne zu waſchen; die Weberei; Konſtruktion der Walkmühle; das Walken ge⸗ 
webter Stoffe; die Appretur derſelben; Bereitung der harten und weichen Seifen und ihrer 
Surrogate; das Raffiniren des Rüb⸗ und Rapsöls; Oelſurrogate 2c. 
Mit 1 Abbildung von Stahlproben, in quer Foliof. 8. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


iſtoriſche Karte 


von Palaͤſtina und Arabia Petraea 


g mit einem großen Theile von Egypten. 
Zur Erläuterung bibliſcher Geographie des alten und neuen Teſtaments, zugleich 
Ueberſicht der Gegenwart. Entworfen und bearbeitet von G. Mayr, Inſpektor 
im topogtaphiſchen Bureau des Königl. Baleriſchen Gentral⸗Quartſermeiſter⸗Stabis. 


N 3 1842. Preis 1 Rthlr. 

24 et Kar 3 urtheil eines Sachverſtändigen über dieſe Karte folgen, welcher jene 
der Topographie. auß = 2 Diele Arbeit eines durch fo manche rühmliche Leiſtung im Gebiete 
jene Aue ennung u . Mannes verdient es, daß ſie auch in einem weiteren Kreiſe 
kundigen ſowohl in als außer ge finde, welche fie bereits in einem engeren Kreiſe von Sach⸗ 
Bibel, ſo wie den Freunden 925 al deutschland gefunden hat. — Sie gewährt den Leſern der 
über den Schauplatz jener welthiſtorſſ und neueren Geſchichte einen vollſtändigen Ueberblick 
Geſtaltung auch ge Abendlandes oriſch wichtigſten Begebenheiten, aus denen die geiſtige 
tic Pacbinſe und u hervorging, denn fie umfaßt mit Palästina zugleich die 
ſnaltiſche Halbinſel und unter⸗Egypten. Der gewiſſenhafte Fleiß und der wiſſenſchaftliche 
Scharſſinn in Benugung aller der wichtigeren Quellen und Vorarbeiten, bie dem Auge wohl: 
thätige, faubere Ausführung, bie leichte Anwendbarkeit zur Beantwortung aller geographi⸗ 
IVVVVVVVVVVVVCC 

5 i » zeſchichte der lesten Kriegsereigniſſe, die mit dem berühm⸗ 
ten Rückzug Ibrahim Paſcha's endigten, ſich aufdrängen, 2 Mike Kar gewiß 00 


einen allgemeinen Eingang eröffnen.“ München, im Auguſt 1842 
Se a Wey & Widmayer, 
3 8 arten ⸗ Handlung (dem Königl. H nüber). 
Vorräthig bei Graß, Barth u, ; Z. Hoftdenter gehe i 
den übrigen ag egen. Comp. in Breslau, Herrenſtt. Nr. 20, und bei 


—— 


agd⸗ Verpachtung. 5 5 = 2 
Am 20. 00 c. Vormittags von 10 bis Fe verheiratheter Wiethſch leren wird 
12 Uhr wird im Schloſſe zu Mettkau, Neu⸗ . ur 2: s en 
marktſhen Rreifes, 4 Meilen von Breslau, 2%; die Biehwarhſ⸗ 1 führen verſteht, bald 
Meilen von Schweidnit entfernt, die meiſtbie⸗ oder a i t. Das Na 
tende Verpachtung der Feld, Forſt⸗ und Teich: | den a he st 1 em Re 


ech, den 18. Auguft 1812. 5 
wei Pferde, 


Viehau, den 
. u 2 Schanbe: 
Ein gut abgeführter Hühnerhund, der ha⸗ braune Walla ren, ſtehen 
fenkein ist, wo möglich eine Hündin, findet aan e Siegen bel Neinpiſch zun 
erkauf. 


einen Käufer, Breslau, Oderſtraße Nr. 7. 
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Freiwilliger Verkauf. 
Die im Liegnitzer Kreiſe belegenen Güter: 


Edictal⸗ Citation. i 
Alle diejenigen, welche an nachſtehende ver⸗ 


Groß⸗Baudiß nebſt Marienhof, Grä⸗ loren gegangene reſp. vernichtete Dokumente, 


nowitz und Campern, auf 40,366 Rtl. 
10 Sgr. 10 Pf., 
Klein⸗Baudiß auf 56,985 Rthl. 23 Sgr. 


8 Pf., 

Jenkau, auf 28,117 Rtl. 8 Sgr. 9 Pf., 
landſchaftlich abgeſchätzt, ſollen auf Antrag der 
Beſitzer, du 8 Erben, in termino 
den 3. Dezember 1842, Vormittag 11 uhr, 
auf dem hieſigen Oberlandesgericht vor dem 
Deputirten, Herrn Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Jonas freiwillig ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufsbedingun⸗ 
gen können in unſerer Regiſtratur eingefehen 
werden, wobei noch bemerkt wird, daß diejeni⸗ 
gen 4500 Rthl., welche Rubrik I des Hypo⸗ 
thekenbuchs, als für den frühern Beſitzer der 
Baudißſchen Güter, du Port auf Groß⸗Wan⸗ 
dris einzutragendes Ablöſungs⸗Kapital vermerkt 
ſtehen, vom Kaufe ausgeſchloſſen bleiben. 

Die Kaufsbedingungen ſind folgende: 

a) die Güter können ſowohl im Ganzen, 

als auch vereinzelt, letzteren Falles 

J. Groß⸗Baudiß mit Marienhof und den 

dazu gehörigen Zinsdörfern Gränowitz 
und Campern, 

II. Klein⸗Baudiß und Zubehör und 

III. Jenkau und Zubehör, 

für ſich verkauft werden. 

b) Wer auf den ganzen Complexus der Gü⸗ 
ter bieten will, beſtellt eine Pont 9 7 9 7 
lich zu deponirende Caution von 10,000 Rtl. 

Für Gebote auf die einzelnen Güter aber 
werden, und zwar auf die Güter ad 1 4000 
Rthl., auf das Gut ad II ebenfalls 4000 Rtl. 
und auf das Gut ad III 2000 Rthl. Kaution 
deponirt. 

e) Der Verkauf geſchieht in Pauſch und Bo⸗ 

gen ohne alle Vertretung, auch verzichtet 
der Käufer auf jede Entſchädigung für 
die inzwiſchen durch de er⸗ 
folgte theilweiſe Ablöſung des Getreidezin⸗ 
ſes dreier Bauern zu Groß⸗Baudiß. 
Der Zuſchlag erfolgt an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden nach der Einigung der In⸗ 
tereſſenten. 
Die Zahlung des Kaufpreifes wird baar 
in Courant oder in ſchleſiſchen Pfandbrie⸗ 
fen nach dem Courſe vor der Hebergabe 
der Güter, nach Eingang der obervor⸗ 
mundſchaftlichen Einwilligung des Königl. 
r zu Breslau in den Zu⸗ 
ſchlag, weshalb Licitant mindeſtens zwei 
Monate lang an ſein Gebot gebunden 
bleibt, und zwar der Antheil der majo⸗ 
rennen Miterben an dieſe unmittelbar, der 
Reſt aber zum Depoſito des Königl. Pu⸗ 
pillen⸗Kollegiums zu Breslau, zur Ritter⸗ 
gutsbeſitzer du Portſchen Vormundſchafts⸗ 
Maſſe gezahlt. — Auch können bei dem 
Verkaufe des ganzen Complexus der Gü⸗ 
ter 90, Rthl. Kaufgelder à 4 pCt. 
verzinsbar zur erſten Stelle auf denſelben 
belaſſen und hypothekariſch eingetragen 
werden. 
Die Uebergabe der Güter erfolgt gleich 
nach Eingang der obervormundſchaftlichen 
Genehmigung des Zuſchlages und nach 
Entrichtung der Kaufgelder. 
Die ſaͤmmtlichen Koſten der Subhaſtation 
und der Licitation incluſive Stempel, ſo 
wie der Uebergabe trägt der Käufer ohne 
Anrechnung auf das Kaufpretium. 

Glogau, den 15. Juli 1842. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat 
v. Forckenbeck. 


Zweite Bekanntmachung. 

Am 20. März d. J. Morgens 11 Uhr ſind 
in der Wohnung des Hütten⸗Arbeiters Si⸗ 
mon Urbanek zu Kolonie Brzenskowitz im 
Grenzbezirk, 15 Hut Brotzucker, oder 2 Ctr. 
6% Pfd. Zollgewicht, angehalten und in Be: 
ſchlag genommen worden. 

Die Einbringer ſind entſprungen und un⸗ 
bekannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an den in Beſchlag genommenen Zucker ge⸗ 
meldet hat, ſo werden die unbekannten Eigen⸗ 
thümer hierzu mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen von 
dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
e wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden follte, 
nach $ 60 das Zoll⸗Strafgeſetzes vom 23. Ja⸗ 
nuar 1838 mit der Auktlonslooſung für den 
in Beſchlag genommenen Zucker wird verfah⸗ 
ren werden. 

Breslau, den 20. Juli 1842. 

Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zialſteuer⸗Direktor. 
In Vertretung deſſelben, der Geheime Regie: 
rungsrath Riemann. 


Publicandum. 

Der Waſſermüller Karl Rieger zu Lau⸗ 
terbach beabſichtigt, auf ſeiner Feldmark eine 
neue Bockwindmühle zu erbauen. 

Dieſes Vorhaben bringe ich auf Grund des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 zur öffentli⸗ 
chen Kenntniß und haben ſich alle Diejenigen, 
welche etwaige Widerſprüche dagegen anzubrin⸗ 
gen gedenken, innerhalb acht Wochen präcluſi⸗ 
viſcher Friſt hier zu melden, widrigenfalls ſie 
mit denſelben nicht gehört werden können. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 18. Auguſt 1842. 
Der Königliche Kreis⸗Landrath. 
(gez.) v. Prittwis⸗Gaffron. 


d 


— 


€ 


— 


f 


— 
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a) das Schuld: und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 16. Juni 1794 über 200 Rthlr. 
Schleſiſch oder 160 Rtlr. Courant, ein 
getragen auf dem Bauergute Nr. 9 von 
Graduſchwitz sub Rubr. III. Nr. 6 für 
die von Frankenberg 'ſche 8 

v) das Schuld: und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 3. Juni 1834 über 300 Rtlr. Cou⸗ 
rant, eingetragen auf dem Bauergute 
Nr. 12 zu Roſenhain sub Rubr. III. 
Nr. 2, für den Exekutor Reimſchüſſel 
in Brieg; 

e) das Schuld: und Hypotheken⸗Inſtrument 
vom 3/5. Dezember 1834 über 400 Rtl., 
eingetragen auf der Gärtnerſtelle Nr. 10 
von Polniſch Steine sub Rubr. III. 
Nr. 2 für den Fleiſcher Müller in 
Heidau; 8 - 

als Eigenthümer oder deren Erben, Ceſſiona⸗ 
rien, Pfand: oder ſonſtige Briefs-Inhaber 
Anſprüche zu haben vermeinen, werden aufge⸗ 
fordert, ſolche binnen 3 Monaten, ſpäteſtens 
aber in dem vor dem Herrn Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor v. Rottengatter auf 
den 20. September c. Vormittags 
l 10 uhr 
in unſerm Parteien-3immer anſtehenden Ter⸗ 
mine anzumelden und nachzuweiſen, oder zu 
gewärtigen, daß fie mit denſelben ausgeſchloſ⸗ 
ſen, die verlorenen Dokumente für nicht mehr 
geltend erklärt und die Schuldpoſten ſelbſt 
werden gelöſcht werden. 

Ohlau, den 20. Mai 1842. 

Königliches Land: und Stadt⸗ Gericht. 
Bekanntmachung. 

Das Dominium Halbendorf beabſichtiget in 
dem Brennerei⸗Gebäude eine Dampfmaſchine 
für Hochdruck, nebſt Keſſel, von drei Pferde⸗ 
kräften zum Betriebe der Branntweinbrenne⸗ 
rei, aufzuſtellen. 

Zufolge der 1 Kabinets⸗Ordre 
vom 1. Januar 1831 und des Regulativs 
vom 6. Mai 1838, bringe ich dies Vorhaben 
hierdurch zur allgemeinen Kenntniß mit der 
Aufforderung an alle Diejenigen, welche ein 
Widerſpruchsrecht dagegen zu haben vermei⸗ 
Ben ſich Diem 4 Wochen präkluſiviſcher 

ri äteſtens aber 
1 am 24. September d. J. 
bei mir zu melden, weil auf ſpätere Einwen⸗ 
dungen keine Rückſicht genommen werden wird. 

Oppeln, den 17. Auguſt 1842. 

Für den Königl. Landrath der Regier.⸗Aſſeſſor 
Richter. 


Publikandum. 

Der Bauergutsbeſitzer Ignatz Nickel zu 
Ober⸗Lang⸗Seifersdorf beabfichtiget, eine von 
dem daſigen Windmühlenbeſitzer Stritzker 
käuflich erworbene Bockwindmühle auf ſeinem 
zu Ober⸗Lang⸗Seifersdorf gelegenen Grundſtück 
sub Nr. 20 aufzuſtellen. 

Alle diejenigen, welche gegen dieſes Vorha⸗ 
ben einen Widerſpruch zu haben vermeinen, 
fordere ich daher in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 28. Oktober 1810 auf, denſelben inner⸗ 
halb einer achtwöchentlichen präcluſivi⸗ 
ſchen Friſt hier zu verlautbaren, widrigenfalls 
darauf nicht gerückſichtiget werden wird. 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 19. Auguſt 1842. 
Der Königl. Kreis⸗Landrath. 
(gez.) v. Prittwitz⸗Gaffron. 


Bekanntmachung. f 
Da mit Ende September d. F. der hieſige 
Bürgermeiſter⸗ und Syndikus⸗Poſten erledigt 
wird, und dieſes Amt wiederum auf vorläufige 
ſechs Jahr vergeben werden ſoll, ſo laden wir 
hierzu qualiſicirte Perſonen ergebenſt ein, ſich 
bei uns, unter Abgabe der erforderlichen Atteſte, 
bis ſpäteſtens Anfangs Oktober c. a. zu mel: 
den. Bemerkt wird, daß mit dieſem Poſten 
ein reiner jährlicher Gehalt von 600 Kthlr. 
verbunden iſt. 
Neuſtadt O/S., den 16. Auguſt 1842. 
Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Gefunden. 

Am 11. Auguſt c. Abends iſt auf der Straße 
zwiſchen Jauer und Striegau ein Packet mit 
verſchiedenen Schnittwaaren, in Wachsleinwand 
geſchnürt, gezeichnet und numerirt, gefunden 
worden. Der Verlierer, welcher den recht⸗ 
mäßigen Beſitz des gedachten Pakets glaubhaft 
nachweiſen kann, wolle ſich Behufs deſſen Wie⸗ 
dererlangung binnen 8 Wochen, von heute 
an gerechnet, im unterzeichneten Amte melden; 
im Unterlaſſungsfall aber wird in Gemäß heit 
der diesfälligen geſetzlichen Vorſchriften der 
Zuſchlag an den Finder erfolgen. ö 

Jauer, den 21. Auguſt 1842. 

Königl. Landrath⸗Amt. . 
J. A. Berger, Kreisſekretair. 


. del * 
Bei hieſiger Pofthaltere en den ten 
d. Mts. a Uhr früh an, 24 Stück tüch⸗ 
tige dienſttaugliche Pferde meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden, wozu 
Kaufluſtige eingeladen werden. 

Ohlau, den 18. Auguſt 1842. 


Heute: Konzert, Ausſchieben, athletische 
mnaſtiſche und 0 iſche Künſte im 
Gabelſchen Garten. 

Zu miethen 
Comtoir, Ren Keller, Böden und 
Diener-Stuben auf der Carlsstrasse. Nach- 
weisung am Ringe Nr. 21 im Gewölbe. 


— 


So 


Dampf - Chokoladen 


von J. F. Miethe in 


Feinſte Vanillen⸗, Gewürz⸗ und Geſundheits⸗ 


ots dam. 


okoladen in allen bekannten 


Sorten und Dimenſionen, von äüßerſt kräftigem aromatiſchen Geſchmack; Cacao⸗Maſſe, 
Cacao⸗Thee und Racahont des Arabes empfiehlt 17 55 Fabritpreifen: Men 


die Haupt: Niederlage am F ſchmarkt Nr. 1. 


Neue Banffer Schotten⸗Vollheringe 


erhalte ich morgen den erſten Transport, und empfehle ſolche in ganzen und getheilten 


Tonnen. 


3 W. Hübner, Oderſtraße Nr. 27. 


” 
Lokal Veränderung. 

Mein Seidenband⸗, Tüll⸗ und Hand: 
ſchuh⸗Lager habe ich vom Ringe Nr. 1 
nach der Schweidnitzer Straße Nr. 48, neben 
der Kornſchen Buchhandlung, verlegt. Ich 
empfehle daher nochmals die beliebten Man: 
ſchetten a 2 Sgr., Roccocco à 3 Sgr., feine 
Glacée⸗Handſchuhe nebſt Halter a 5 Sgr., 
wie auch alle meine übrigen Artikel bei reeller 
Waare zu den billigſten Preiſen. 

i J. Friedmann. 


Gaſthofs⸗ Verpachtung. 

Ein neu erbauter, bequem eingerichteter 
Gaſthof, nahe an einem freundlichen Bade⸗ 
Orte, in der Grafſchaft Glatz, ſoll von Mi⸗ 
chaeli e. ab an einen ſoliden Mann verpach⸗ 
tet werden. Näheres auf portofreie Briefe 
durch das Agentur⸗Comtoir v. S. Militſch, 
Ohlauerſtr. Nr. 84. 


Sehr ſchonen harten Zucker, draunen, 
gelben und weißen Farin, Caffées 
in großer Auswahl, empfiehlt zu den bil: 
ligſten Preiſen: 

Die Waaren⸗Handlung 
am Fiſchmarkt Nr. 1. 


380090:080000000 

Inzeige für das reiſende © 

Publikum. * 

Albrechtsſtraße Nr. 24, Lite Etage, & 

in der Nähe der Poſt, find meublirte & 

Stuben mit Bedienung und Stallung &. 

zu vermiethen, und zwar von der Iften G 

Klaſſe a 12½ Sgr., der 2ten a 7% K 

eh der 3ten A 5 Sgr. auf 24 Stunden 15 

OBERE 

Ein Knabe von gebildeten Eltern, welcher 

wünſcht die Goldarbeiterei gründlich zu erlernen, 

kann ſich melden, Riemerzeile Nr. 18, bei 
Heintcke. 


Eine neuerbaute Wirthſchaft, beſtehend aus 
einem feuerſicheren, geräumigen, freundlichen 
Wohnhauſe nebſt beſonderem Stallgebäude, 
Scheuer und Wagengelaß, wozu 2 Wesen 
Garten und 10 Morgen Feldacker beſter Klaſſe, 
gehören, iſt in der Nähe von Breslau, zu je⸗ 
dem Geſchäft ſich eignend, an einer Kunſtſtraße 

elegen, aus freier Hand zu verkaufen; das 
ähere bei Herrn Kaufmann Hoppe in Bres⸗ 
lau, Sandſtraße Nr. 12. 


10,000 Rthlr. 


werden auf ein in einer Hauptſtraße belegenes 
Haus zur ganz ſichern zweiten Hypothek gegen 
5 pCt. Zinſen bald, Term. Weihnachten oder 
Oſtern geſucht. Naheres bei 


J. E. Muͤller, 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 7. 


Zu vermiethen 
iſt das in der Karlsſtraße Nr. 35 am Königl. 
Palais gelegene geräumige 

Geſchäftslokal nebſt Keller 
und kann Michaeli c. bezogen werden. Nä⸗ 
heres im Gewölbe daſelbſt. 


Reife Weintrauben 


von vorzüglicher Güte, empfehlen: 


Ed. u. Moritz Monhaupt. 
Wohnungs⸗Geſuch. 


Sollte Jemand, der in der Nähe des Rin⸗ 
es eine Stiege hoch wohnt, eine Stube ohne 
eubles, aber mit Bedienung, an einen ru⸗ 
higen, prompt Miethe zahlenden Mann ab⸗ 
Sue der 855 1 5 ſeine Adreſſe in der 
andlung der HH. Velkner u. Dreyßi 
Im Nr. 36, abzugeben. ybig, 
9 Nthl., 
anz oder getheilt, gegen pupillariſche Sicher⸗ 
be, find von Neujahr k. J, ab zu vergeben. 
äheres lange Gaſſe Nr. 10, bei der Eigen. 
thümerin. 


—r —— 
Ein leichter Korbwagen 


iſt billig zu verkaufen, Fehmdamm Nr. 10. 


Viſiten⸗Karten⸗Couverts, 
auch dazu paffe=de kleine runde Oblaten mit 
Buchſtaben, offerirt F. L. Brade, 8 
io dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


ä ̃7§5ßͤ—„—-᷑ —ꝛ’•ů— ͤ 
Em gut dreſſirter und abgeführter Vorſtehe⸗ 
hund, männlichen Geſchlechts, brauner Farbe, 

iſt für den feſten Preis von 5 Louisd'or zu 

ufen. Wo? beſagt Herr Kaufmann Fr. 

Guſtav Pohl, Schmiedebrücke Nr. 12. 


4; vierteljährliche Abonnements = Preis für die Breslauer Zeitung 
Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7%, Sgr. K 
Gnelusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 


„Eine äußerſt vortheilhafte Stelle 
für einen Lithographen wird zu Michaeli 
d. J. in meinem lithographiſchen Inſtitut er⸗ 
ledigt, und welche ich ſofort wieder zu beſetzen 
wünſche. Hierauf Reflektirende wollen ſich 
deswegen ungeſäumt in portofreien Briefen 
direkt an mich zu wenden belieben. 
x M. Latte, 
Buchhändler, Buch⸗ u. Steindruckereibeſitzer 
in Inowraclaw (Großh. Poſen). 
Ein erfahrener Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter, circa 30 Jahre alt, unverheirathet, mili⸗ 
tairfrei und mit vorzüglichen Empfehlungen 
über ſeine Moralität und Brauchbarkeit ver⸗ 
ſehen, ſucht bald oder von Michaeli c. ab eine 
anderweitige Anſtellung. Zeugniß und Hand⸗ 
ſchrift ſind einzuſehen im Agentur⸗Comtoir 
von S. Militſch, Ohlauerſtr. Nr. 84. 


Brau-Ütenfilien 


zu verkaufen: 

eine kupferne Brau⸗Pfanne; 

ein Maiſch⸗ und Kühl⸗Bottig; 

ein Gähr⸗Bottig; 

ein Träber⸗Bottich; 

eine Waage mit mehren Centnern Gewicht. 
Das Nähere auf der Schmiedebrücke Nr. 16. 

Ein gebrauchter Aſitziger Landauer⸗Wagen, 
welcher auch beſonders ſich als Reiſe⸗Wagen 
eignet, ſteht in meiner Wagen⸗Fabrik, kleine 
Feldgaſſe Nr. 8, billig zum Verkauf, ſo wie 
mehrere Sorten neuer moderner Wagen in 
meinem Verkaufslokale, Hummerei Nr. 16. 

Fried. Elkner, Wagen ⸗Fabrikant. 
Zu verkaufen. 

Ein Grundſtück mit einem großen Gebäude, 
faſt 5 Morgen im Umfange, nahe an der Oder 
gelegen, ſich vorzüglich zu Speichern oder an⸗ 
deren kaufmänniſchen Geſchäften eignend, iſt aus 
freier Hand zu verkaufen und das Nähere 
Ketzerberg Nr. 31 im erſten Stock, von 1 bis 
3 Uhr zu erfragen. 0 

Neiſe⸗ Gelegenheit. 

Donnerftag den 25. d. M. geht eine in Fe⸗ 
dern hängende Fenſter⸗Chaiſe leer von hier 
nach Berlin. Das Nähere im großen Meer⸗ 
ſchiff, Reuſche Straße Nr. 28, bei 

Heymann Frankfurther. 

Wegen Veränderung iſt vor dem Nikolai⸗ 
thor, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 20, 2 Trep⸗ 
pen vornheraus, eine freundliche Wohnung von 
2 Stuben, mit Entree, Küche, Keller, Boden, 
zu Michaeli zu vermiethen. 

9 

Ein Haus auf einer der belebteſten Haupt⸗ 
ſtraßen Breslau's beabſichtigt der Beſitzer aus 
freier Hand zu verkaufen. Das Nähere bei 
mir. Breslau, den 18. Auguſt 1842. 

Hahn, Juſtiz⸗Commiſſarius, 
Schuhbrücke Nr. 8, 2 Stiegen. 


FE BI ENT BR 
Rindvieh⸗Einkauf. 

Das Dominium Zalenze bei Königshütte 
in Oberſchleſien beabſichtigt eine Quantität 
veredeltes niederſchleſiſches Landvieh, i. e. tra⸗ 
gende Kalbinnen oder junge Kühe, einzukaufen, 
und werden Verkäufer erſucht, ſich an das 
dortige Wirthſchafts⸗Amt in portofreien Brie⸗ 
fen mit Angabe der Stückzahl und des Prei⸗ 
ſes zu wenden. 


Agentur. 


Ein Handlungshaus des nördlichen Deutſch⸗ 
lands ſucht Zn für ein Geſchäft, welches 
felbft in den kleinſten Orten mit Vortheil be: 
trieben werden kann. Haupt⸗Erforderniſſe 
ſind: vielſeitige Privat⸗Bekanntſchaft am Platze 
und in der Umgegend, Thätigkeit u. bekannte 
Rechtlichkeit, durch deren umſichtige Benutzung 
das Geſchäft einen beträchtlichen Nutzen für 
den Agenten abgeben wird. Caution wird 
nicht gefordert. 

Reflektirende wenden ſich in portofreien 
Briefen an Hrn. J. Aſcherberg in Eöthen 
„per Commiſſion.“ 


Die erwartete 2te Abladung 


neuen Holl. Kaͤſe 


empfing in ſchönen geſunden Broten und em⸗ 
pfiehlt billigſt: 


Carl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 30, der K. Bank gegenüber. 


Zu vermiethen find: Taſchenſtraße Nr. 30: 
1) eine Wohnung von 2 Stuben, 
Di eine: Stube, und 3) ein mö: 

ir Das Na ; 
erfahren in der Pr darüber iſt zu 
Th. Raymond daſelbſt. 


Fabrik des Joh. 


in 
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Handlungsgelegenheit. 

Durch den Tod meines Gatten, des Kauf⸗ 
mann C. Benj. Schliebener, ſehe ich mich 
veranlaßt, mich in den engern Kreis meiner 
Familie zurückzuziehen, und beabſichtige ich 
deshalb die Niederlegung des von mir fortgeführ⸗ 
ten hieſigen C. B. Schlieben erſchen Schnitt⸗ 
waarengeſchäfts, am Markte und an vortheil⸗ 
hafter Stelle gelegen, entweder durch Vermie⸗ 
thung des Geſchäftslokals mit Uebergabe des, 
hauptſächlich in kurrenten Artikeln beſtehenden 
Waarenlagers, nach vorheriger Einigung mit 
dem reſp. Uebernehmer, oder aber auch durch 
Hausverkauf, mit Uebernahme des vorhande⸗ 
nen Waarenlagers. j 

Hierauf Reflektirende erſuche ich, ſich ſelbſt 
gefälligſt mündlich oder in portofreien Briefen 
an mich zu wenden, um das Nähere in Kennt⸗ 
niß zu nehmen. 

Schweidnitz, den 14. Auguſt 1842. 

Louiſe, verw. Schliebener, 
geb. Leukert. 


Univerſitäts⸗Platz Nr. 22, eine Stiege hoch, 
iſt eine meublirte Stube auf beliebige Zeit zu 
vermiethen und bald zu beziehen. 


Angekommene Fremde. 

Den 19. Auguſt. Goldene Gans: Hr. 
Rentier Mellor a. London. HH. Kaufl. Ravy 
a. Magdeburg, Schragow a. Berlin. Frau 
Rittmſtr. v. Mutius a. Albrechtsdorf. Frau 
Gräfin v. Zedlitz a. Roſenthal. Frau Gene: 
ralin Gräfin v. Hauk aus Warſchau. Hr. 
Oekonomierath Elsner a. Münſterberg. Hr. 
Gutsb. v. Gräfe a. d. Großherz. Poſen. — 
Hotel de Saxe: Hr. Steuerrath Löſer aus 
Oels. Hr. Probſt Jaszarski a. Samter. — 
Goldene Zepter: Hr. Sekretär Fritſch a. 
Trachenberg. Hr. Rentmſtr. Bertram a. En: 
dersdorf. Herr Lieut. Bargander a. Netſche. 
Hr. Kreis = Steuer = Einnehmer Harting aus 
Jauer. — Weiße Adler: Hr. General⸗Ma⸗ 


Kaufl. Haarbrücker u. Niguet a. Berlin, Jän⸗ 
chen a. Glas, Eiſerhard a. Magdeburg, Hafen 
clever aus Rheims. Hr. Handlungs⸗Kommis 
Klinke a. Poſen. — Rautenkranz: Frau 
Kaufm. Kremki a. Warſchau. Hr. Bau⸗Kon⸗ 
dukt. Jacobi a. Liegnig. — Blaue Hirſch: 
Frau Gutsb. Slawska aus Gromazice. Hr. 
Kontrolleur Woitala a. Oppeln. — Goldene 
Gans: Hr. Banquier Wolff a. Berlin. Hr. 
Gutsb. Dr. Rupprecht und Hr. Lieut. Rup⸗ 
precht aus Bankwitz. Frau v. Lieres a. Ste⸗ 
phanshain. Frau v. Debſchüt a. Pollentſchine. 
— Goldene Hecht: Hr. Kaufm. Kornblüh 
a. Krakau. Hr. Chemiker Coulein a. Prag. 
— Goldene Löwe: Hr. Partikuler v. Ran⸗ 
dow a. Reichenbach. — Drei Berge: Hr. 
Staatsrath Graf v. Skarbek a. Warſchau. Hr. 
Gtsb. Rutkowski a. Polen. Fr. Schauſpielerin 
Herbſt a. Prag. Hr. Kfm. Braun a. 5 
deburg. — Goldene Schwert: HH. Kal 
Behrens a. Berlin, Ruland aus Bremen. — 
Weiße Roß: Hr. Ober⸗Amtm. Seidel aus 
Schönau. — Hotel de Sileſie: Frau 
Syndikus Fritſch aus Frankenſtein. Hr. Dr. 
med. Semann a. Glogau. — Zwei goldene 
Löwen: Hr. Kaufm. Senator aus Gneſen. 
Hr. Fabrikant Henſchel aus Be Hr. 
Korrektionshaus⸗Direktor Schück a. Schweid⸗ 
nit. — Deutſche Haus: Frau Major von 
Hann u. Frau Hauptmann v. Kutz a. Brieg. 
Hr. Haupt⸗Kaſſen⸗Rendant Rodil a. Trachen⸗ 
berg. Hr. Kaufm. Werner a. Grünberg. — 
Fechtſchule: Hr. Kaufm. Sington a. Ham⸗ 
burg. 

Privat: Logis: Langeholzgaſſe 2: Frau 
Oberförſter Witte a. Podzamze. — Albrechts⸗ 
ſtraße 17: Hr. Rendant Emmel aus Koften. 
Hr. Aktuar Sitte und Hr. Partikulier König 
a. Nimptſch. — Neuegaſſe 8: Hr. Hofſchau⸗ 
ſpieler Heſſen a. Hannover. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 20. August 1842. 


jor v. Schebecka a. Petersburg. Hr. Haupt⸗ 
— ge a. Colberg. — 225 We Wechsel- Course. Briefe. | Geld. 
deke aus Berlin. HH. Gutsb. v. Thun aus] amsterdam in Cour... J Mon. ;»— | 139%, 
Zuzella, v. Klimaszewski u. v. Olszowski a.] emburg in Banco .'. Viste[ — 151 ½¼ 
Polen, Hr. General Read a. Warſchau. Hr. Ditro 2 Men 150%/ dlöũ 
Gutsb. v. Seidlitz aus Pilgramshain. Hr.] London für 1 Pf. St. . |3 Mon. 6. 24½ — 
Freih. v. Kospoth aus Brem. Hr. Kaufm. Leipzig in Pr Cour. ja Vistall — — 
Jakhelln a. Stettin. — Rautenkranz: Hr. Dito Messe — == 
Inſp. Sander aus Salzbrunn, — Blaue] augsburg 2 Non.“ — = 
Hirſch: Frau Gutsb. Gerlach a. Nieder:So-| Wien 2 Mon. 103% — 
dow. Hr. Kaufm. Schlieſinger aus Gleiwitz. Berlins a Vistall — 99% 
Hr. Lands und Stadtgerichts⸗ Direktor Babka Dito 2 Mon.“ — 99 
a. Oſtrowo. Hr. 3 ern aus 
Marienwerder. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Steuer⸗Inſp. Seidner 2 Koſel. — Hotel Geld- Course. 
de Sileſie: Hr. Maler Reichan a. Lemberg. Holländ. Rend-Duk sten — * 
Hr. Polizei⸗Verwalter Marx a. Goſchüg. Hr. Kalserl. Dukaten 95 en 
Gerichts⸗Aktuar Roitzſch u. Hr. Leinewandfa⸗ Friedrichsdior . . .......- — 113 
brikant Roitzſch a. Neuſtadt bei Stolpen. ir 10941 — 
Deutſche Haus: Hr. Kaufm. Harraſſowitz] Polnisch Courant a 
aus La Guayra. Hr. Stadtrichter Löwe aus] Polnisch Papier-Geld ... ... 96 — 
Militſch. Hr. Kandidat Bartſch a. Freiſtadt. Wiener Einlds.- Scheine 4254 — 
Hr. Saal: Nee. Land aus S mr G er ins 
ber Löwe: Hr, Land: u. Stadtgerichts⸗Se⸗ 
fretär Krtwitſch aus Pleſchen. . Weiße] Besten Course, fun 
Storch: HH. Kaufl. Lande a. Kaliſch, Kemp: | Staats-Schuklsch., convert. | 4 104% — 
ner a. Praſchke, Heilborn a. Pitſchen. Seechdl.- Pr. Scheine h 5 R. — 85 A, 
Privat⸗Logis: urſulinerſtr. 27: Herr Breslauer Stadt-Obligat. . |3Y, | 102½ — 
Techniker Girſcher a. Liegnitz. — Albrechtsſtr.] Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | — 97 
39: Hr. Oekonom Bar. v. Braunſchweig aus Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 — 1063, 
Pommern. Hr. Kontrolleur v. Bornſtedt a, | Schtes. Pfandbr. v. 1000 R. 3½ | — — 
Liegnitz. Hr. Rektor Geisler a. Schömberg. | dito dito 500 R. 3½ | 103%, | — 
en 20. Auguſt. Weiße Adler: Herr] dito Litt. B. dito 1000 R. 4 — un 
Erb⸗Land⸗Hofmeiſter Graf v. Schaffgotſch a. dito dito 500 R. 4 || 106 — 
Warmbrunn. Fr. Gräfin v. Dankelmann a. | Eisenbahn - Actien 0/8. 
Berlin. Frau Gräfin v. Schack aus uſchütz. voll eingezahlt | — 90 — 
HH. Gtsb. v. Konemann⸗Warlitz a. Mecklen⸗ Freiburger Eisenbahn-Act. 
vurg⸗Schwerin, v. Skrzydlewski a. Tarnowo. voll eingezahlt „. 4. | — 101 ae 
Hr. Land: Rentmeifter Rühle a. Liegnitz. HH. Disconto - l. 4% 2 
—ͤů—— —[JQ—Sñ — 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 


Morgens 6 uhr. 
Morgens uhr. 
Mittags 12 uhr. 


Morgens 6 Uhr. 2“ 10,60|+ 19, 
Morgens 9 uhr. 10,70 , 17, 
Mittags 12 uhr. 10,84 
Nachmitt. 3 uhr. 10,74 

Abends 9 uhr.“ 


Sgr. z fo: daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chron 


. — ̃ ⁵— eLN»xI 8 —— — fe VE SEEN SEE 
20. Auguſt 1842. 2 — 4 8—— feuchte Wind. Gewölk. 
K niedriger. 
10,96 ) 


große Wolken 
4 


überwölkt 
heiter 
überwölkt 


NW 13% überwölkt 

— 3 In 5 Gewölk 
ü 2 

WAT 6 erwölkt 


W 13 dichtes Gewölr 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 20. Auguſt. 
Höch ter. Mittlec. Niedetgſt“t. 

2) eine Weizen: 1 Rl. 24 Ser. — Pf. 1 bel. 22 Ser. — D. 1 Nl. 20 Sg.. — Pf. 
Roggen: 1 Ri. 10 Sgr. — Pf. 1 K. 8 Sgr. 9 pf. 1 Kl. 7 Ser. 6 Pf. 
Gerſte: 1 Rl. — Ser. 6 bf. 1 Rl. — Sgr. 3 Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 
Hafer: IE 1 Sge. — Ff. — Kl. 27 Sgr. — J. — Rl. 23 Sgr. — Pf. 

Verbindu eiblatte „Die eſiſche Chronik”, en Orte 1 Thlr. 

“| Aüenser koſtet die Wen 2 in Bean e e Chront 


kein Porto angerechnet wird. 


